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Drogenverein Mannheim e.V.

GROSSER DANK GEHT AN DIE
ZAHLREICHEN SPENDER*INNEN

Wir erhielten im Jahr 2025 insgesamt
Spenden in Hohe von 37.309 Euro von 68
Spender*innen - Einzelpersonen, Organisa-
tionen und Unternehmen.

Dafiir mochten wir uns von Herzen fiir die
groRziigige Unterstiitzung bedanken. Das
Engagement und die Spenden haben es uns
ermoglicht, wichtige Projekte in unserer
Arbeit erfolgreich fortzufiihren und neue
hinzuzunehmen.

Ein wichtiger Fokus unserer spenden-
finanzierten Projekte lag in der Unterstiitzung
von Kindern aus suchtbelasteten Familien.
Ihre Spenden haben es uns ermoglicht, das
individuelle Patenprogramm “Patronus”
weiter fortzufiihren und positive Bindungs-
erfahrungen fiir Kindern aus suchtbelasteten
Familien erlebbar zu machen.

Dank lhrer Hilfe konnten wir ein neues
gesundheitsforderndes Angebot fiir unsere
Klient*innen schaffen, welches gut ange-
nommen wurde: Die Akupunktur nach dem
sogenannten NADA-Protokoll. Jeden Donners-
tagvormittag bietet eine geschulte Mitar-
beiterin in unserem Kontaktladen Akupunktur
im Ohr an, um Suchtdruck und Entgiftungs-
erscheinungen abzumildern und um in der
Rickfallprophylaxe  stabilisierendend zZu
wirken.

Ansprechpartner*in:

Esther Orzanna

Telefon: (0621) 159 00 - 58
E-Mail: orzanna@drogenverein.de

Der finanzielle Beitrag der Spender*innen hat
einen direkten und positiven Einfluss auf das
Leben vieler Menschen. Ohne diese Unter-
stiitzung waren diese Erfolge und zahlreiche
Projekte nicht moglich gewesen. Dafir
danken wir lhnen nochmals von ganzem
Herzen!

GroRer Dank geht an die Spender*innen:
* Anja Yorikke Heitkamp & Bernd Kohler
o Frauenfasnacht Feudenheim e.V.
o Gefliigelspezialitaten Ziegler GbR
e James Dymond
 Mannheimer Parkhausbetriebe GmbH
« Matthias Klehr
o Forderkreis des DVM
» Rechtsanwaltskanzlei Quinn Emanuel
Urquhart & Sullivan LLP

und alle jene Spender*innen, die namentlich
nicht genannt werden wollten.




DER FORDERKREIS E.V.
STELLT SICH VOR

Der Forderkreis unterstiitzt die Arbeit des
Drogenvereins projektbezogen: Dort, wo die
offentlichen und spendenbasierten Finanz-
ierungen nicht greifen. Grundlage dafir ist
aktuell das kleine Verméachtnis einer Stifterin,
die ihr Erbe ausdriicklich der Unterstiitzung
drogenabhangiger und hilfsbedirftiger Men-
schen widmete, welche durch den Drogen-
verein Mannheim betreut werden.

Im Mittelpunkt steht dabei die Uberzeugung,
dass Unterstlitzung niedrigschwellig, respekt-
voll und an den tatsachlichen Lebens-
realitaten der Menschen orientiert sein muss.
Der Forderkreis versteht sich als ergdnzende
Kraft an der Seite des Drogenvereins
Mannheim e.V..

Was wir fordern

Besonders sichtbar wurde dies in der
aktuellen Forderperiode durch Projekte, die
inzwischen fest zum Alltag des Drogenvereins
gehoren. Das Frauencafé ist mittlerweile eine
echte Institution im Drogenverein und fir viele
Besucherinnen ein geschiitzter Ort geworden,
an dem Begegnung, Beratung und Stabili-
sierung moglich sind. Ebenso zeigt das
Projekt ,SoulKitchen”, wie wichtig niedrig-
schwellige Angebote im Alltag sein kdnnen:
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Die Mdoglichkeit einer gesunden Mahlzeit im
Kontaktladen schafft nicht nur Versorgung,
sondern auch Gemeinschaft und einen
verlasslichen Anlaufpunkt. Auch die Finanz-
ierung von Safer-Use-Utensilien bleibt ein
zentraler Bestandteil der Forderung. Ohne
diese Hilfen missten viele Klient*innen beim
Konsum deutlich hoéhere gesundheitliche
Risiken eingehen.

Wie der Vorstand arbeitet

Der Vorstand des Forderkreises arbeitet
vollstandig ehrenamtlich und bringt unter-
schiedliche fachliche Perspektiven ein.
Vorsitzender ist James Dymond, der bei SAP
tatig ist und seine Erfahrung aus Wirtschaft
und Organisation in die Arbeit des Vereins
einbringt. Stellvertretender Vorsitzender ist
Jonas Gieske, Sozialarbeiter und ehemaliger
Mitarbeiter des Drogenverein Mannheim.
Auch Kassenwart Bernd Bung war bis vor
kurzem im Drogenverein Mannheim tatig und
kennt die praktische Suchthilfe seit vielen
Jahren aus eigener Erfahrung im Arbeitsfeld.

Vorstand des Forderkreises:
James Dymond, Jonas Gieske und
Bernd Bung

E-Mail: info@drogenverein.de



UNSER FORDERMITGLIED JAMES DYMOND

ERZAHLT UBER SEINE MOTIVATION DEN
DROGENVEREIN MANNHEIM E.V.
DAUERHAFT ZU UNTERSTUTZEN

James, Du bist seit 2021 Fordermitglied im
Drogenverein Mannheim. Warum hast Du
Dich entschieden, unseren Verein als
Fordermitglied zu unterstiitzen?

Ich habe im Familien- und Freundeskreis
erlebt, was Sucht wirklich bedeutet. Organi-
sationen wie der Drogenverein, die Menschen
mit Suchthintergrund vor Ort begegnen und
ihre Bedirfnisse ernst nehmen, sind aus
meiner Sicht unverzichtbar. Das hat mich
Uberzeugt.

Was  bedeutet Dir personlich Dein
Engagement im Verein?

Es ist flir mich eine konkrete Moglichkeit zu
helfen. Ich habe selbst nicht die Fach-
kenntnis, um direkt in der Arbeit mit
Betroffenen tétig zu sein — aber ich kann dazu
beitragen, dass der Verein diese wichtige
Arbeit tun kann.

Warum hast Du dich fiir eine
Fordermitgliedschaft entschieden und nicht
fiir eine aktive Rolle?

Genau aus dem Grund: Mir fehlt die fachliche
Expertise flr eine direkte Betreuungsarbeit.

Aber finanziell beizutragen — regelmaBig und
verlasslich — das ist etwas, das ich leisten
kann und mdéchte. Beides ist wichtig, und ich
finde meinen Platz im Fordern.

Was wiinscht Du dir fiir die Zukunft des
Drogenverein Mannheim e.V.?

Engagierte Mitarbeitende und Freiwillige, die
weiterhin da sind. Und dass der Verein die
Mittel hat, die er braucht. Die wirtschaftliche
Lage macht mir Sorgen: Mehr Menschen
konnten suchtgefdahrdet sein, gleichzeitig
konnen offentliche Fordermittel und Spenden
aus der Wirtschaft wegfallen. Ich wiinsche
mir, dass der Verein diese Liicken nicht allein
tragen muss.

Was wiirdest Du gerne anderen, potenziellen
Fordermitgliedern mit auf den Weg geben?
Wenn es mdoglich ist zu spenden — ob einen
Euro, zehn oder tausend - dann bitte ich
darum, es zu tun. Jeder Beitrag zahlt. Die
Arbeit, die dieser Verein leistet, verdient
Unterstiitzung. Und wer mehr {iber den Verein
wissen mochte, soll ruhig nachfragen -
Interesse ist der erste Schritt.

Ansprechpartner*in:

Esther Orzanna

Telefon: (0621) 159 00 - 58
E-Mail: orzanna@drogenverein.de
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DATENBASIS

Grundlage unserer statistischen Erfassung ist
der Deutsche Kerndatensatz (KDS), in dem fiir
alle  Suchtberatungsstellen  verpflichtend
unterschiedliche statistische Werte erfasst
werden. Ab dem zweiten durchgefiihrten
Gesprach ist dieser zu erfassen.
Einmalkontakte werden ausschlieflich mit
einem stark reduzierten Datensatz erhoben.
Im Folgenden stellen wir lhnen ausgewahlte
Items aus der Erfassung vor.

1.217  seteusngen

Einmalberatungen

4 4 3 (personlich, telefonisch

oder per E-Mail

82,1 °/° ménnlich

17,7 % wevin
0,2 % cver
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AUFNAHME-
SITUATION

4 0 8 Wiederaufnahmen
1 8 0 Neuaufnahmen
629

BEENDETE
BETREUUNGEN

Beend
5 5 7 B::rr;uit:gen
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20 %

aller Betreuungen bei
Konsument*innen von
Opioiden

Stimulantien

Kokain

Cannabinoide

Opioide

Sonstiges / keine Diagnose
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ALTERSSTRUKTUR
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HAUPTDIAGNOSEN BEI
NEU- UND WIEDERAUFNAHMEN

2023 @ 2024 @ 2025
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PSYCHOSOZIALE

SUBSTITUTIONSBEGLEITUNG

Die psychosoziale Substitutionsbegleitung
(PSB) umfasst alle lebenspraktischen Hilfen
flir Menschen, die sich in einer Opioid-
Substitutionstherapie befinden. Die medizi-
nische Behandlung mit Substituten wie
Methadon, Levomethadon oder Buprenorphin
erfolgt durch suchtmedizinisch qualifizierte
Arzt*innen.
Die Kernaufgaben der PSB liegen in folgenden
Bereichen:
o Krisenintervention: Fiihrung entlastender
Gesprache in akuten Krisensituationen
o Existenzsicherung: Unterstiitzung bei der
Sicherung der wirtschaftlichen und
rechtlichen Grundlagen
o Gesundheitsforderung: Verbesserung des
gesundheitlichen Zustandes und
Forderung einer moéglichst
beikonsumfreien Substitution
o Netzwerkarbeit: Vermittlung in
weiterfliihrende Angebote (z. B. ambulante
psychiatrische Pflege, Pflegestiitzpunkte,
Notschlafstellen, betreutes Wohnen,
Entgiftung und stationare Therapie)
» Begleitung: Unterstiitzung bei
Behdrdengéangen und Terminen mit
medizinischen Diensten

Im Jahr 2025 wurde die PSB von sieben
Mitarbeitenden getragen, die sich insgesamt
3,5 Stellen teilten. Um niedrigschwellige
Erstkontakte zu ermoglichen und AuBen-
sprechstunden anzubieten, waren die
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Kolleg*innen stundenweise in drei Arzt-
praxen direkt vor Ort prasent.

Die Zahl der substituierten Drogenkonsum-
ent*innen in Mannheim verbleibt im Ver-
gleich zum Vorjahr auf einem konstant
hohen Niveau. Der bereits 2024 spiirbare
Anstieg des Unterstiitzungsbedarfs hielt
auch im Berichtsjahr an. Dies forderte von
den Mitarbeitenden ein hohes Malk an
Flexibilitat, ausgepragte Netzwerkkenntnisse
und fachliche Kompetenz.

Ebenso unverdndert hoch blieb der Anteil der
Patient*innen mit einem Beikonsum weiterer
psychoaktiver Substanzen. Die Vermittlung
in stationdre Entgiftungsplatze fiir Teilent-
zlige gestaltete sich 2025 erneut schwierig:
Betroffene mussten hohe Hiirden und
Wartezeiten von sechs bis acht Wochen - in
Einzelfallen sogar langer — bewiltigen. Auch
die Vermittlung in spezifische substitutions-
gestiitzte Therapien war wegen des Mangels
an Behandlungsplatzen blockiert. Warte-
zeiten von bis zu zwdlf Monaten sind fir die
Klient*innen eine enorme Belastung und
erschweren die Aufrechterhaltung der
Therapiemotivation massiv.

Ansprechpartner*in:

Kirstin Klemp

Telefon: (0621) 159 00 - 27
E-Mail: klemp@drogenverein.de



Drogenverein Mannheim e.V.

Seit November 2025 ist die NADA-Ohraku-
punktur ein fester Bestandteil des Angebots
im Drogenverein Mannheim e.V. Sie findet
jeden Donnerstag als offenes, kostenfreies
Gruppenangebot ohne Anmeldung statt und
steht allen Besucher*innen der Beratungs-
stelle offen. Mit acht Platzen ist die Gruppe
regelmalig ausgelastet, was auf eine hohe
Nachfrage und Akzeptanz hinweist.

Was ist die NADA-Ohrakupunktur?

Die NADA- Ohrakupunktur ist ein standard-
isiertes und wirkungsvolles Behandlungs-
verfahren aus fiinf Akkupunkturpunkten im
Ohr. NADA steht fiir National Acupuncture
Detoxification Association. Das Verfahren
wurde in den 1970er Jahren zur Behandlung
von Suchterkrankungen entwickelt. NADA ist
als Behandlungsform im Bereich der offent-
lichen Gesundheitspflege anerkannt.

Das Verfahren ist niedrigschwellig und
erfordert keine sprachliche Auseinander-
setzung, da alle Teilnehmenden die gleiche
Behandlung erhalten. Es gibt keine Voraus-
setzungen fir die Teilnahme.

Viele unserer Klient*innen befinden sich in
einem anhaltenden ,Alarmzustand”. Die Aku-
punktur kann dabei unterstiitzen, besser mit
Belastungen umzugehen, innere Unruhe und
Schlafstérungen zu reduzieren sowie die
Konzentrationsfahigkeit zu verbessern. Auch
bei der Verarbeitung belastender Erfahrungen
und bei korperlichen Beschwerden kann sie
hilfreich sein.

Unsere Klient*innen erleben die Akupunktur
haufig als wohltuend und stabilisierend. Viele
berichten, dass sie wahrend der Sitzung zur
Ruhe kommen, Anspannung nachlasst und
der Korper sich spiirbar entspannt. Besonders
in belastenden Phasen — etwa bei Stress, inn-

erer Unruhe oder starkem Suchtdruck — wird
die Behandlung als entlastend wahrge-
nommen.

Fir viele ist der woéchentliche Termin zu
einem festen Ruhepunkt geworden - ein
verlasslicher Moment zum Innehalten und
Abschalten. Die stille Gruppensituation
schafft einen geschiitzten Raum, in dem es
ausreicht, einfach da zu sein.

Das Angebot wird durch Spenden ermdglicht
und ergdnzt die suchtbezogene Beratung
sinnvoll, indem es dabei hilft, mit den
taglichen Herausforderungen besser umzu-
gehen.

Jeden Donnerstag 10-12 Uhr.
Zugang liiber die Beratungsstelle oder iiber
den Kontaktladen ,Kompass”.

Ansprechpartner*in:

Daniela Wolf

Telefon: (0621) 159 00 - 15
E-Mail: wolf@drogenverein.de
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Drogenverein Mannheim e.V.

AMBULANTE REHABILITATION

SUCHT

Die Ambulante Rehabilitation Sucht (ARS)
bietet insbesondere fiir erwerbstatige
Menschen in einem stabilen sozialen Umfeld
eine wirksame Alternative zu tagesklinischen
oder vollstationdaren Behandlungen. Der groRe
Vorteil liegt darin, dass eine bestehende
Erwerbstatigkeit nicht unterbrochen werden
muss und die berufliche Wiedereingliederung
parallel zur Therapie erfolgen kann. Zudem
entfdllt der sogenannte ,Klinik-Effekt”, bei
dem  Betroffene in  einem  kiinstlich
geschiitzten Raum ohne Alltagsstress und
Versuchungen leben: Suchtdruck sowie
familidgre oder berufliche Konflikte werden
direkt im realen Leben spiirbar. Sie kdnnen
unmittelbar in der nachsten Einzel- oder
Gruppensitzung aufgearbeitet werden, sodass
Strategien zur Risikominimierung und Riick-
fallprophylaxe eine direkte Erprobung im
Alltag erfahren.

Vielfaltige therapeutische Ansitze

Zentrales Element der ARS sind die
wochentlich  stattfindenden  Gruppensitz-
ungen. Hier tauschen sich die Teilnehmenden
unter anderem Uber Alltagskrisen sowie
Rickfallrisiken aus und starken durch das
Feedback der Gruppe ihre sozialen und
emotionalen Kompetenzen. Die Einzelsitz-
ungen dienen der Vertiefung personlicher
Themen. In diesem Rahmen werden
individuelle Ursachen der Suchtentwicklung
analysiert, reflektiert und die personlichen
Ziele kontinuierlich weiterverfolgt.

Unser multiprofessionelles Team kombiniert
dabei verhaltens-, sozio-, familien- und
psychoanalytische Methoden. Erganzt wird
dieses  Spektrum  durch medizinische
Diagnostik, eine kontinuierliche arztliche Be-

Ansprechpartner*in:

Kirstin Klemp

Telefon: (0621) 159 00 - 27
E-Mail: klemp@drogenverein.de
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treuung, regelmafig durchgefiihrte Abstinenz-
kontrollen sowie indikationsgeleitete Ent-
spannungsverfahren und psychoedukative
Angebote.

Hohe Anforderungen an die Teilnehmenden
Um die Kriterien der Kostentrdager (Deutsche
Rentenversicherung und Krankenkassen) fir
eine ambulante Zusage zu erfiillen, miissen
die Rehabilitand*innen hohe Voraussetzungen
mitbringen: Hierzu gehdéren eine nachweislich
konsumfreie Zeit von mindestens drei
Monaten auBerhalb eines geschiitzten
Rahmens, ein fester Wohnsitz, ein stabilisier-
endes soziales Umfeld sowie eine geregelte
Beschaftigung oder fundierte Berufser-
fahrung. Neben der nachhaltigen Festigung
der Abstinenz stehen der Erhalt der
Arbeitsfahigkeit sowie die gesellschaftliche
und berufliche Teilhabe im Mittelpunkt der
Therapie.

Die Rehabilitation erstreckt sich iiber einen
Zeitraum von 6 bis 12 Monaten mit in der
Regel zwei Terminen pro Woche. Da nur ein
kleiner Teil unserer Klient*innen diese
strengen Kriterien erfiillt, erfordert ein
erfolgreicher Abschluss (iber diesen langen
Zeitraum von den Teilnehmenden ein
aullergewohnlich hohes MaR an Stabilitat,
Eigenverantwortung und Verbindlichkeit.

Bewilligte Antrége (Kostenzusagen

22 inkl. Vorjahresiibertrag)

1 Selbstzahler

14 Regulare Beendigungen
(Erfolgreicher Abschluss)

= Fortlaufende Therapien (Ubertrag in

das Jahr 2026)



Drogenverein Mannheim e.V.

SELBSTHILFEGRUPPE ,HALT" -

DURCHHALTEN, ABSTINENZ
HALTEN, EINANDER HALT GEBEN

Seit November 2025 gibt es die
Selbsthilfegruppe HALT. Entstanden ist sie
aus einer Gruppe von Menschen, die zuvor an
der Nachsorgegruppe des Drogenvereins
teilgenommen hatten. Die Nachsorge wurde
von allen Beteiligten als sehr hilfreich und
unterstiitzend erlebt. Auch das Gruppen-
geflige passte gut — es entstand Vertrauen,
Offenheit und der Wunsch, weiterhin
miteinander im Austausch zu bleiben.

Als sich der von der Rentenkasse finanzierte
Zeitraum der Nachsorge dem Ende naherte,
entstand daher die Idee, gemeinsam eine
eigene Selbsthilfegruppe zu griinden. Zwar
gibt es bereits verschiedene bestehende
Angebote, doch fehlte wuns hier aus
verschiedenen Griinden das Zugehorigkeits-
gefihl, das die Grundlage fiir eine langfristige
Teilnahme bildet. Deshalb entschieden wir
uns, ein eigenes Konzept zu entwickeln, das
besser zu unseren Bediirfnissen und Erfahr-
ungen passt.

Im Mittelpunkt der Gruppe steht der
Erfahrungsaustausch zwischen Menschen in
unterschiedlichen Stadien der Abstinenz. Uns
verbindet ein gemeinsames Verstandnis
davon, was erfolgreiche Abstinenzerhaltung
bedeutet: Gegenseitige Unterstiitzung, ehr-
licher Austausch liber Herausforderungen im
Alltag und das Teilen von Strategien, die im
eigenen Leben hilfreich sind. Die Mischung
aus verschiedenen Erfahrungsstanden ist
dabei besonders wertvoll.

Zur Zeit besteht die Gruppe aus sechs
Mitgliedern. Sie versteht sich ausdricklich als
offenes Angebot fiir Menschen mit Therapie-
erfahrung, unabhangig davon, wie lange ihre
Abstinenz bereits besteht. Wer den Wunsch
hat, seine Abstinenz zu stabilisieren und sich
mit anderen Betroffenen auszutauschen, ist
herzlich willkommen.

Die Gruppe trifft sich jeden Dienstag um
18:30 Uhr fiir anderthalb Stunden im
Drogenverein.

Interessierte konnen die Gruppe per E-Mail
erreichen: halt-shg@outlook.de

Mit ,HALT" ist ein Ort entstanden, an dem
Vertrauen und gemeinsames Lernen im
Mittelpunkt stehen - ein wichtiger Baustein
auf dem Weg zu langfristiger Abstinenz.

Ansprechpartner*in:

Kirstin Klemp

Telefon: (0621) 159 00 - 27
E-Mail: klemp@drogenverein.de
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VERANDERTE ZUGANGSWEGE -
KOOPERATION KINDER- UND
JUGENDHEIME MANNHEIM

Friher kamen Jugendliche oft auf richterliche
Weisung zu uns. Heute, nach der Teil-
legalisierung von Cannabis, hat sich dieses
Bild gewandelt: Der Zugang erfolgt seltener
Uber justiziellen Druck, sondern verstarkt tber
Vertrauen, Freiwilligkeit und eine enge
Vernetzung.

Mit dem Wegfall der Zuweisungen durch
Gerichte standen wir vor der Aufgabe, unsere
Erreichbarkeit fiir junge Menschen neu zu
definieren. Im vergangenen Jahr stand
deshalb die Kooperation mit Mannheimer
Kinder- und Jugendheimen im Fokus. Durch
gezielte Kooperationsgesprache konnten wir
uns als feste Ansprechpersonen etablieren

Ansprechpartner*in:

Bela Berg

Telefon: (0621) 159 00 - 53
E-Mail: berg@drogenverein.de
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und direkte, unbirokratische Zugangswege in
die Beratungsstelle schaffen. Der Austausch
mit den Kolleg*innen vor Ort war ein echter
Gewinn: Die Hemmschwelle fiir die Jugend-
lichen ist splirbar gesunken, da Beratung nun
als freiwilliges Hilfsangebot und nicht mehr
als Sanktion wahrgenommen wird.
Tatsdchlich verzeichnen wir durch diese
Neuausrichtung steigende Beratungszahlen.
Die vereinfachten Zugangswege passen sich
an die Lebenslage der jungen Menschen an,
da wir gemeinsam mit den péadagogischen
Fachkraften praventiv agieren kdnnen, bevor
Problemlagen eskalieren. Dieser lebenswelt-
orientierte  Ansatz  starkt die Eigen-
verantwortung und Teilhabe direkt dort, wo
die Jugendlichen ihren Alltag verbringen.
Diese erfolgreiche Kooperation zeigt, wie
unverzichtbar ein starkes soziales Mitein-
ander fir Mannheim ist.



Drogenverein Mannheim e.V.

slch héatte nie gedacht, dass es so leicht ist,
einfach ins Gesprach zu kommen.”— Séatze
wie dieser zeigen, wie wichtig niedrig-
schwellige Angebote direkt vor Ort sind. Die
AuBensprechstunde im PZN Wiesloch hat
sich seit ihrem Start am 11.06.2025 zu einem
verlasslichen Anlaufpunkt fir Klient*innen aus
Mannheim entwickelt.

Einmal pro Woche, jeweils mittwochs von 10
bis 12 Uhr, entsteht auf den Stationen 08 und
035 ein Raum fiir Gesprache, Orientierung und
neue Perspektiven. Im Jahr 2025 konnte das
Angebot in insgesamt 22 Einsatzen
umgesetzt werden. Dabei wurden 56
Einzelgesprache gefiihrt, sowohl mit bereits
bekanntem Klienten*innen als auch mit
Menschen, die erstmals Kontakt aufge-
nommen haben. Insgesamt konnten 13 Neu-
aufnahmen initiiert und in 11 Fallen
Therapievermittlungen angestoen werden.
Bestehende Beratungsprozesse konnen hier
nahtlos weitergefiihrt werden, ohne dass
zusatzliche Hirden entstehen. Gleichzeitig
bietet die direkte Prasenz vor Ort die Chance,
auch diejenigen zu erreichen, die bislang
keinen Zugang zu unterstiitzenden Angeboten
gefunden haben.

Die enge Zusammenarbeit mit dem
Pflegepersonal und den sozialen Diensten
tragt wesentlich zum Gelingen bei. Bedarfe
werden friihzeitig erkannt und gemeinsam
abgestimmt, sodass passgenaue Unterstiitz-
ung eingeleitet werden kann. Durch die
kontinuierliche Prasenz vor Ort wird schnell
sichtbar, welchen Unterschied die Gesprache

fir die Klient*innen machen: Eine Pflegekraft
berichtete beeindruckt, dass ,es erstaunlich
ist - nach jedem Gesprich mit dem
Drogenverein kommen alle zuriick auf die
Station mit einem Lacheln”.

Die Erfahrungen des vergangenen Jahres
machen deutlich, wie wirksam verlassliche,
niedrigschwellige Angebote direkt vor Ort sind
- und wie wichtig es bleibt, diese nachhaltig
zu sichern und weiterzuentwickeln.

Ansprechpartner*in:
Aleksandra Tomic

Telefon: (0621) 159 00 - 59
E-Mail: tomic@drogenverein.de

SEITE 17



Drogenverein Mannheim e.V.

BERATUNG VON ANGEHORIGEN

Fir den diesjahrigen Jahresbericht mochten
wir zundchst mit den Zahlen beginnen. Im
Jahr 2025 wurden 67 Beratungen durch-
gefiihrt, es gab 57 Neuaufnahmen, 10 Berat-
ungen wurden aus dem Kalenderjahr 2024
tibernommen. Es fanden 36 Gruppentermine
mit 197 Besucher*innen statt, im Durschnitt
waren 5,5 Teilnehmende bei den Gruppen
anwesend. Im Jahr 2025 war ein leichter
Rickgang der Beratungsanfragen wahr-
zunehmen, dies scheint sich mit der
Gesamtsituation im Jahr 2025 zu decken.
Herausragende  Veranderungen in  der
Betreuung beziiglich der Zielgruppe sowie den
Themen der Beratung konnten nicht
festgestellt werden, deshalb wollen wir dieses
Jahr exemplarisch einige Angehorige selbst
zu Wort kommen lassen.
Frau X (62 Jahre alt): ,Mein alterer Sohn
ist nach dem Abschluss seines
Masterstudiums in die Drogenabhéng-
igkeit abgerutscht. Nach erfolgloser
finanzieller und mentaler Unterstiitzung
meinerseits habe ich mich in meiner
Verzweiflung an die Angehorigengruppe
des Drogenvereins gewandt. In der
Gruppe erfuhr ich, dass ich mit diesem
Problem nicht allein bin, und ich Hilfe fir
mich bekommen konnte. Ich konnte lernen,
besser mit der Situation umzugehen. Herr
Rutz und die Gruppe haben mir geholfen, und
mir eine langwierige Therapie erspart.
Die Erkenntnis, dass ich an dem Verhalten
meines Sohnes nichts &dndern kann, hat
geholfen Verantwortungsdruck von mir zu
nehmen. Diese Sichtweise hat meine
psychische Belastung sehr deutlich reduziert.
Die Zugehorigkeit zur Gruppe ist fir mich zu
einem festen Bestandteil meines Lebens
geworden.”
Herr Y (57 Jahre): "Die professionell
moderierte Angehorigengruppe des DVM
gibt mir seit Jahren Halt und Zuversicht
und ist ein wichtiger Raum fir
Riickmeldung, konkrete Handlungstipps
und emotionalen Support. Allein die
Erfahrung, mit seinem Problem nicht
alleine dazustehen, gibt sehr viel positive
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Kraft. Ich habe gelernt, besser mit der
Situation umzugehen. Ich mochte die Gruppe
nicht missen und komme regelmaRig."

Frau Z (60 Jahre): ,Vor einigen Jahren

habe ich die Elterngruppe fiir Eltern
drogenabhéangiger Kinder zum ersten

Mal besucht. Damals war ich in einer

sehr verzweifelten Situation und wusste

oft nicht mehr, wie ich mit der Angst um

mein Kind und dem drohenden Verlust
umgehen sollte. Nach einer Zeit habe

ich die Gruppe zunachst nicht mehr
besucht, hielt aber weiterhin lockeren
Kontakt zur Drogenberatung.

Mit der Zeit merkte ich jedoch, wie sehr mich
die Suchterkrankung meines Kindes belastet
und wie hilflos ich mich damit fiihlte. Seit
vielen Monaten komme ich nun wieder
regelmalig in die Gruppe. Sie ist fiir mich zu
einem  wichtigen und unterstiitzenden
Bestandteil meines Lebens geworden.

Es tut gut, mit Menschen sprechen zu kdnnen,
die @hnliche Angste, Sorgen und Erfahrungen
kennen. Ich habe dort nicht mehr das Gefihl,
alleine zu sein. Die Sorgen um mein Kind sind
zwar weiterhin da, aber ich habe gelernt,
besser damit umzugehen und Schritt fir
Schritt zu akzeptieren, dass ich die Sucht
meines Kindes nicht kontrollieren oder I6sen
kann.

In der Gruppe bekommen wir hilfreiche
Impulse und Strategien an die Hand, wie wir
mit der Suchterkrankung umgehen konnen,
ohne uns selbst dabei vollig zu verlieren. Vor
allem aber erleben wir Verstandnis,
Austausch und menschlichen Halt.

Diese Gruppe ist fiir mich und viele andere
Eltern eine sehr wertvolle Unterstiitzung
geworden, die ich nicht mehr missen méchte.
Deshalb wiinsche ich mir sehr, dass dieses
Angebot bestehen bleibt.”

Ansprechpartner*in:

Andreas Rutz

Telefon: (0621) 159 00 - 26
E-Mail: rutz@drogenverein.de
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= SCHULUNGE

+~GRUNEN KOFF

ZUR CAN.NkBISPRAVENTION

Gesprache lber Cannabiskonsum  mit
Jugendlichen stellen viele Fachkrafte vor
fachliche und péadagogische Herausfor-
derungen. In unserer Praxis bewdhren sich
Zugange, die Risiken ernst nehmen, ohne zu
moralisieren, und die Lebensrealitat junger
Menschen als Ausgangspunkt padagogischer
Arbeit verstehen.

Genau hier setzte unsere Arbeit 2025 an.
Nach dem Aufbau des Angebots im Vorjahr
stand die weitere Verankerung des “Griinen
Koffers” in Mannheim im Mittelpunkt. In zwei
Multiplikator*innenschulungen  wurden 24
Fachkrafte aus Schulen, Jugendhéausern,
Jugendférderung, Kinder- und Jugendheimen,
Beratungsstellen und Polizei fiir den Einsatz
des Methodensets qualifiziert. Ergdnzend
wurde an einer Mannheimer Schule ein
Praventionsangebot mit einer 8. Klasse umge-
setzt, an dem auch zwei Lehrkrafte teil-
nahmen und auf diesem Weg mit dem
“Griinen Koffer” vertraut wurden. Ziel war
nicht nur die Weitergabe von Methoden,
sondern die Starkung professioneller Hand-
lungssicherheit in einem Feld, das vielerorts
von Unsicherheit, Beriihrungsangsten und
normativen Verkiirzungen gepragt ist.

Dass der Ansatz in die Praxis getragen
wurde, zeigte sich auch iber die Schulungen
hinaus: Einige Teilnehmende haben den
“Grinen Koffer” anschlieRend bei den
Tragern ausgeliehen, mehrere Schulen
bauten das Material in eigener Form nach,
um es flexibel einsetzen zu kdnnen. In den
Schulungen ging es deshalb immer auch um
die Frage, wie Cannabispravention in
unterschiedlichen Kontexten tragfahig
werden kann, etwa im Klassenverband, in
Kleingruppen oder an Projekttagen. Die
Evaluation fiel insgesamt positiv aus.
Besonders hervorgehoben wurden die
Praxisndhe, das interaktive Format und der
fachliche Austausch.

Aus unserer Sicht lag ein wesentlicher Effekt
der Schulungen darin, Fachkrafte im Umgang
mit jugendlichem Cannabiskonsum zu
entlasten und ihre Handlungssicherheit zu
starken. Die Forderung durch SIMA hat dazu
beigetragen, diese Arbeit in Mannheim weiter
auszubauen und (ber das Berichtsjahr
hinaus wirksam zu machen.

Ansprechpartner*in:

Eleni Kempe

Telefon: (0621) 159 00 - 17
E-Mail: kempe@drogenverein.de
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EXTERNE DROGENBERATUNG IN
DER JVA MANNHEIM

Ansprechpartner*in:

Ann-Sophie Forschelen

Telefon: (0621) 159 00 - 64

E-Mail: forschelen@drogenverein.de

SEITE 20




Drogenverein Mannheim e.V.

SCHUTZRAUM
SEGEL

Der Schutzraum SEGEL ist ein Kooperations-
projekt zwischen dem Mannheimer Frauen-
haus e.V. und dem Drogenverein Mannheim
e.V. und bietet eine geschiitzte, anonyme
Unterkunft fiir gewaltbetroffene Frauen mit
Suchtproblematik sowie deren Kinder. SEGEL
schlieBt eine bisherige Versorgungsliicke,
indem es Frauen mit Substanzabhidngigkeit
oder schadlichem Substanzkonsum auf-
nimmt, die von akuter korperlicher, psych-
ischer, sexualisierter oder ©konomischer
Gewalt im sozialen Nahraum betroffen oder
bedroht sind.

Im Jahr 2025 wurden im Schutzraum SEGEL
insgesamt zwolf Frauen und ein Kleinkind
aufgenommen. Die Aufnahmen erfolgten in
akuten Krisensituationen, in denen die
betroffenen Frauen einen dringenden Schutz-
und Stabilisierungsbedarf aufwiesen. Haufig
standen hinter den Aufnahmen gewaltbe-
lastete Beziehungskonstellationen, die
zusatzlich durch Alkohol- oder andere
Substanzen gepragt waren. Schutzraum
SEGEL  fungierte daher als sicherer,
wohnungsnaher Raum  zur  Entlastung,
Entwicklung neuer  Perspektiven und
Neuorientierung.

Ein zentraler Schwerpunkt der Arbeit lag auf
der Weitervermittlung in passende Hilfe-

+1._
R

systeme, insbesondere im Bereich der Ab-
hangigkeitsbehandlung. Im  Jahr 2025
konnten fiinf Frauen in die Entgiftung beim
Zentralinstitut fir Seelische Gesundheit und
Psychiatrisches Zentrum Nordbaden
vermittelt werden. Dariiber hinaus wurde eine
Frau in eine Sucht-Rehabilitation vermittelt.
Bei den weiteren Aufnahmen lag der Fokus
auf psychosozialer Stabilisierung, Schutz-
planung und der Unterstiitzung bei der
Bewaltigung von Sucht- und Gewalt-
belastungen im Alltag.

Die anderen aufgenommenen Frauen
erhielten im Rahmen der Schutzraumarbeit
sozialarbeiterische Unterstiitzung, wurden in
ihrer Sicherheit gestarkt und bei der Klarung
weiterer Perspektiven unterstiitzt.

So erfolgreich die Arbeit mit den auf-
genommenen Frauen ist, so frustrierend ist
der Umstand der Einzigartigkeit des Projektes
und der Versorgungssituation der betroffenen
Frauen allgemein. So mussten wir zahlreichen
Anfragenden mitteilen, dass eine Aufnahme
aus Kapazitatsgriinden bei uns nicht mdglich
ist. Diese Frauen verblieben in dem von
Gewalt und Substanzkonsum gepréagten
Umfeld.

Ansprechpartner*in:

. Schutzraum "
Giilbeyaz Kagar

\jS E G E |_ Telefon: (0621) 159 00 - 62

Mannheim E-Mail: kacar@drogenverein.de
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BARBER ANGELS IM CAFE ANKER IM JANUAR 2025
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5 JAHRE CAFE ANKER

Nach langjahriger  Vorbereitungs- und
Planungszeit oOffnete das Café Anker im
Mannheimer Stadtteil Jungbusch im August
2020 seine Turen. Das Team aus Mit-
arbeiter*innen des Caritas Verbands Mann-
heim e.V. und des Drogenvereins Mannheim
e.V., die auch Trager des Café Anker sind,
hatte zu Beginn zwei Zielgruppen im Visier:
Konsument*innen illegaler Drogen und
Alkohol konsumierende Menschen, die in der
Mannheimer Innenstadt und im Stadtteil
Jungbusch zu einer immer groRBeren Belast-
ung wurden. Bereits nach kurzer Zeit erweit-
erte sich der Kreis der Besucher*innen im
Café Anker, so dass bis heute fiinf Besucher-
gruppen, illegal Drogen Konsumierende,
Alkoholkonsument*innen, psychiatrisch Er-
krankte, obdachlose Menschen und aus
Osteuropa stammende Besucher*innen, im
Café Anker betreut werden. Dement-
sprechend hat sich auch das Portfolio der
Betreuungsangebote im Café Anker erweitert.
Neben den iiblichen Angeboten eines Aufent-
haltsorts fiir diese Klientengruppen, bietet
das Café Anker regelmaBige Sprechstunden
fir juristische, gesundheitliche und soziale
Probleme an. Fiir die haufig obdachlosen und
unter prekdren Bedingungen lebenden
Besucher*innen, steht eine Notkleiderkammer
zur Verfligung, die mit gespendeten Kleidern

(an dieser Stelle herzlichen Dank an die Firma
SNOCKS!) ausgestattet ist und mit der die
groBte Not gelindert werden kann. Die
hervorragende Zusammenarbeit mit Food
sharing e.V. in Mannheim, fiir die wir uns ganz
herzlich bedanken, fiihrt dazu, dass wir fast
jeden Tag gerettete Lebensmittel im Café
Anker anbieten konnen. Fiir die groBtenteils
chronisch mehrfachabhdngigen Menschen,
die das Café Anker besuchen, ist eine regel-
maRige und hochkalorische Ernahrung von
grolBer Bedeutung. Mit der Unterstiitzung von
Food sharing e.V. und vielen anderen
Spender*innen konnen wir damit einen
erheblichen Beitrag zur Gesunderhaltung
leisten. Anhand dieser Beispiele wird deutlich,
wie die Anforderungen an das Café Anker in
wenigen Jahren gewachsen sind und wie
diesen mit kreativen Losungen und
engagierten Spender*innen erfolgreich
begegnet werden kann. Umso bedauerlicher
ist es fur Mitarbeitende und Besuchende,
dass auch das Café Anker nicht von den
Einsparungen der Stadt Mannheim verschont
blieb. So wird das Café Anker im kommenden
Jahr seine Offnungszeit leider erheblich
einschranken miissen, wodurch auch die
zuverldssige und dauerhafte Anbindung vieler
Besucher*innen gefahrdet ist.

64,5 Durchschnittliche Besuchende pro Tag
116 Hausverbote

25 Polizeieinsatze

30 Rettungsdiensteinsatze

Ansprechpartner*in:

Martin Hoffmann

Telefon: (0621) 159 00 - 23

E-Mail: hoffmann@drogenverein.de
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KONTAKTLADEN

"“KOMPASS”

Bereits seit ein paar Jahren wird in der Mann-
heimer Szene deutlich, dass Kokain nicht
mehr nur die Luxusdroge der Wohlhabenden
ist, sondern auch bei unseren Klient*innen
eine grolBe Rolle spielt. Hoher Wirkstoffgehalt
und ein fortschreitender Preisverfall fordern
den zunehmenden Konsum. Hinzu kommt das
Risiko, dass Konsument*innen Kokain kaufen,
um daraus selbst Crack herzustellen. Zwar
spielt Crack in der Mannheimer Szene nur
eine untergeordnete Rolle, aber wir kommen
nicht umhin anzuerkennen, dass der
Crackkonsum in Mannheim angekommen ist
und in den kommenden Jahren ein wach-
sendes Risiko darstellen wird. Gegenwartig
problematisch ist allerdings der intravendse
Konsum von Kokain, der vom groten Teil der
Konsument*innen praktiziert wird. Neben den
psychischen Folgen die bei den Konsum-
ent*innen zu beobachten sind, wie erhohte
Nervositat, Gereiztheit, Vernachlassigung und
Vereinsamung, fallt auch der korperliche
Verfall auf, der mit dem Dauerkonsum
einhergeht. Um dem entgegenzuwirken ist
nicht zuletzt eine hochkalorische und
vitaminreiche Erndahrung anzustreben. Um hier
einen Beitrag zu leisten, trifft sich jeden
Freitag eine Gruppe ehrenamtlicher Mitar-
beiter*innen im Kontaktladen KOMPASS, um
den Besucher*innen zumindest einmal
wochentlich eine warme und gesunde
Mahlzeit zuzubereiten. Das Angebot wird von
den Besucher*innen sehr gern und dankend
angenommen und es ist spiurbar wie
wohltuend diese eine Mahlzeit von den
Betroffenen empfunden wird.

Dariiber hinaus hat sich im Jahr 2025 die
Zusammenarbeit mit Food sharing Mannheim

Ansprechpartner*in:

Martin Hoffmann

Telefon: (0621) 159 00 - 23

E-Mail: hoffmann@drogenverein.de
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e.V. intensiviert. Mindestens ein- bis zweimal

wochentlich erhalt der Kontaktladen
KOMPASS gerettete Lebensmittel von Food
sharing, wodurch wir unseren Besucher*innen
an mehreren Tagen in der Woche ein
Essensangebot machen konnen. Schon seit
einigen  Jahren besteht eine auler-
gewohnliche Zusammenarbeit mit dem SV
Waldhof Mannheim e.V., der uns nach jedem
Heimspiel das lbrig gebliebene Sponsoren-
essen Uberlasst. Neben allen préaventiven
Bemihungen und intensiver Aufklarungs-
arbeit im Sinne einer Schadensminimierung,
ist der Beitrag um eine mdglichst gesunde
Erndhrung der Konsumierenden hochst aner-
kennenswert und wirkungsvoll. Wir danken
den ehrenamtlich Wirkenden und allen
Spender*innen ganz herzlich und hoffen
weiterhin auf eine gute Zusammenarbeit.

29.100 Einweg-Spritzen
46.000 Kaniilen
12.000 Filter
14.000 Pfannchen

400 Crackpacks
28.400 NaCl (Kochsalzlésung)
30.000 Alkoholtupfer



7~

i
Lo

< 7

STREETWORK IN DEN
STADTTEILEN INNENSTADT UND

JUNGBUSCH

Inhaltlich ausgerichtet ist die aufsuchende
Sozialarbeit in den Mannheimer Stadtteilen
Jungbusch und Innenstadt auf die aktive
Kontaktherstellung zu den Personen, die sich
an diversen Szeneplatzen aufhalten, um eine
Anbindung an das Hilfesystem zu erzielen.

Um Anliegen und Probleme (z.B. in Bezug auf
Leistungsbeziige beim Jobcenter/Sozialamt,
Wohnraum, Strafrechtliches, Birgerdienste,
Gesundheit, Schulden, Entgiftung, etc.) zu
klaren, standen die Streetworker*innen
kontinuierlich und verldsslich mit der
betroffenen Personengruppe in Kontakt. In
vielen Fallen wurden Klient*innen zu Terminen

101 Anzahl der betreuten Klient*innen
656 Ausgegebene Spritzen
3.781 Spritzenfunde Pick Up
Substanzkonsum der
Szeneangehdrigen:
Em Alkohol, Kokain und Crack, Heroin,
a»

Cannabis, Benzodiazepine,
Amphetamine, Lyrica

begleitet, durch psychosoziale Betreuung
stabilisiert, liber weitere nétige und maogliche
Hilfsangebote beraten.

Auch in 2025 stellt der intravendse Konsum
im offentlichen Raum fir Stadtteilakteure,
Anwohner*innen, Kooperationspartner*innen
und die Konsumierenden eine Belastung dar.
Es kam durch die Streetworker*innen zu
regelmaligen Begehungen an etablierten
Konsumorten  (Tiefgaragen, offentlichen
Toiletten, Griinanlagen, Unterfiihrungen), um
das aktuelle Szenegeschehen im Auge zu
behalten und etwaige neue Hotspots zu
identifizieren.

Leider fehlt es in der Stadt Mannheim nach
wie vor an Alternativen zum Substanzkonsum
im oOffentlichen Raum, die zum einen eine
gesundheitliche und wiirdevolle Verbesserung
der Situation der Klient*innen darstellen und
zum anderen eine Entlastung der Offent-
lichkeit ermoglichen wiirde.

Ansprechpartner*in:

Cornelia Schartner

Telefon: (0621) 159 00 - 57

E-Mail: schartner@drogenverein.de

SEITE 25



Drogenverein Mannheim e.V.

SEITE 26



GEDENKTAG FUR

VERSTORBENE
DROGEN-
GEBRAUCHENDE

Seit dem Gedenktag 2024 mussten wir in
Mannheim den Verlust von 10 verstorbenen
Drogengebrauchenden betrauern.

Auch dieses Jahr befand sich die Gedenkfeier
im Mittelpunkt des Gedenktags. Doch dieses
Jahr fand die Gedenkfeier fiir verstorbene
Drogengebrauchende nicht in einer Kirche,
sondern in unseren eigenen Raumen statt.
Dort wo viele unserer Klient*innen ihren Alltag
verbringen. Diese bewusste Verlagerung
sollte den Charakter der Veranstaltung
verdandern: unmittelbarer, niedrigschwelliger
und ndaher an der Lebensrealitat der
Menschen.

Der Kontaktladen wurde fiir diesen Moment
zu einem geschiitzten Ort des Erinnerns, an
dem Trauer ebenso Platz hatte wie
Erinnerung. Das Motto ,Uberdosierung und
Drogentod kénnen alle Menschen
(be-)treffen” machte deutlich, dass hinter
jedem Verlust Beziehungen stehen -
Freund*innen, Familien, Wegbegleiter*innen.
Neben Pfarrerin llka Sobottke, die die
Gedenkfeier durchfiihrte, gestalteten auch die
Mitarbeiter*sinnen  der  niedrigschwelligen
Suchthilfe die Gedenkfeier inhaltlich mit. Im
Anschluss an die Gedenkfeier wurde noch
zum gemeinsamen Verweilen im Kontakt-
laden KOMPASS eingeladen. Angehdérigen,
Klient*innen und Mitarbeitenden wurde der
Raum gegeben, ihre Eindriicke und Emotionen
zu teilen.

Zusatzlich zur Gedenkfeier stellte das Team
der niederschwelligen Hilfen auf einem
Szeneplatz in Mannheim eine Kerze, Blumen
und ein Plakat zum Andenken an die
verstorbenen Drogenkonsument*innen auf.

Im Stadtteil Neckarstadt West und der
Innenstadt wurde ebenfalls den Verstorbenen

gedacht. Die Kirchenglocken der Lutherkirche
und Konkordienkirche lduteten von 10.50 bis
11.00 Uhr als Zeichen der Anteilnahme.
Abgeschlossen wurde der Gedenktag vom 26.
bis 31. Juli 2025 am ALTER Mannheim. Dort
wurde die eindrucksvolle Fotoausstellung
,(UBER)LEBEN IM RISIKOUMFELD" gezeigt.
Die Aufnahmen entstanden im Kolner Raum
und wurden von Drogengebrauchenden selbst
fotografiert und ausgewahlt. Ergdnzt wurden
sie durch Interviewausschnitte, in denen die
Fotograf*innen ihre Perspektiven auf die
gezeigten Orte und ihre dortigen Erfahrungen
schildern und durch grofRRformatige Portraits
bereits  verstorbener  Klient*Xinnen vom
Drogenverein.

Ansprechpartner*in:

Martin Hoffmann

Telefon: (0621) 159 00 - 23

E-Mail: hoffmann@drogenverein.de
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HEALTH-ADVISOR-
PROJEKT

Das Health-Advisor-Projekt des Drogenvereins
Mannheim, das seit Oktober 2024 in Kooper-
ation mit AbbVie umgesetzt wird, hat sich im
Jahr 2025 weiterentwickelt und inhaltlich
gescharft. Wahrend zu Beginn die allgemeine
Unterstiitzung bei medizinischer Versorgung
im Fokus stand, verlagerte sich der Schwer-
punkt im Berichtsjahr zunehmend auf die
gezielte Testung sowie Erkennung von HCV-
und HIV-Infektionen, verbunden mit einer
bestenfalls unmittelbaren Vermittlung in
weiterfiihrende Behandlung.

Ein zentraler Bestandteil der Projektarbeit im
Jahr 2025 war die Durchfiihrung regelmaRiger
Schnelltestangebote. Insgesamt wurden acht
Aktionstage realisiert, jeweils vier im Café
Anker sowie im Kontaktladen KOMPASS.
Diese niedrigschwelligen Angebote wurden
von der Zielgruppe sehr gut angenommen.
Insgesamt konnten 50 Klient*innen erreicht
und getestet werden. Die Testtage ermog-
lichten nicht nur eine Diagnose, sondern auch
einen direkten Zugang zu Beratung und
weiterflihrender medizinischer Versorgung.
Besonderes Augenmerk lag auf der Begleit-
ung von positiv getesteten Klient*innen.
Durch die enge Verzahnung von Testung,
Beratung und Weitervermittlung konnte in
vielen Féllen eine zeitnahe Anbindung an
geeignete Behandlungsangebote sicherge-

Ansprechpartner*in:

Daniel Powell

Telefon: (0621) 159 00 - 54
E-Mail: powell@drogenverein.de
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stellt werden. Der Health-Advisor ibernimmt
hierbei eine zentrale Lotsenfunktion und
unterstiitzt die Klient*innen aktiv bei der
Organisation, Wahrnehmung und Nach-
bereitung medizinischer Termine. Parallel
dazu wurde die Netzwerkarbeit im Jahr 2025

deutlich  ausgebaut. Insbesondere die
Kooperation mit KOSIL.MA (Zentrum fir
sexuelle Gesundheit Mannheim) wurde

intensiviert und weiter strukturiert. Dariber
hinaus konnten bestehende Kontakte zu
Substitutionspraxen gestarkt sowie neue
Kooperationen mit niedergelassenen
Arzt*innen und dem PrEP-Netzwerk etabliert
werden. Diese Vernetzung zielt darauf ab,
Versorgungswege zu verkiirzen und den
Zugang zu spezialisierten medizinischen
Angeboten fiir die Zielgruppe nachhaltig zu
verbessern.

Insgesamt zeigt sich, dass das Health-
Advisor-Projekt zunehmend als verlassliche
Schnittstelle  zwischen niedrigschwelliger
Drogenhilfe und medizinischer Regelversorg-
ung wahrgenommen wird.

Klient*innen wurden im Rahmen der
50 Testtage erreicht und auf HCV/HIV
getestet

Schnelltest-Aktionstage wurden
durchgefiihrt

Verstarkte Vermittlung und
Begleitung in weiterfiihrende
medizinische Behandlung
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FAMILIENSOMMERFEST IM LUISENPARK MANNHEIM
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HILF.KIDS

Im Jahr 2025 stand im unserem Aufgaben-
bereich Hilf.Kids erneut der Schutz und die
Starkung von Kindern aus suchtbelasteten
Familien im Mittelpunkt unserer Arbeit.
Unsere Angebote richteten sich an Kinder,
Eltern, Fachkridfte und die Gesellschaft
insgesamt, mit dem Ziel, friihzeitig zu
unterstiitzen, Entwicklungschancen Zu
sichern und nachhaltige Schutzstrukturen zu
fordern.

Wie in jedem Jahr beteiligten wir uns aktiv an
der bundesweiten COA-Aktionswoche, um auf
die  Lebenslagen  von Kindern  aus
suchtbelasteten Familien aufmerksam zu
machen. In 2025 suchten wir gezielt den
offentlichen Raum auf: Mit einer auf-
merksamkeitsstarken Spriihaktion in der
Mannheimer Innenstadt lenkten wir den Blick
der Passant*innen auf zentrale Botschaften
wie ,sehen, horen, helfen”, ,Eltern stitzen —
Kinder schitzen”, ,Wir sind da!“. Die Aktion
eroffnete Gesprache, sensibilisierte fir ein oft
tabuisiertes Thema und informierte (iber
Unterstiitzungsangebote. Parallel dazu
wandten wir uns an alle Kindertagesstétten
und Kindertageseinrichtungen in Mannheim
und luden zur fachlichen Rickmeldung ein.
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse zu
Bedarfen und Unsicherheiten flossen direkt in
die Entwicklung und Durchfiihrung pass-
genauer Fortbildungsangebote fiir pada-
gogische Fachkrafte ein.

Neben  Offentlichkeits- und Facharbeit
schufen wir auch Raume fiir positive

gemeinsame Erlebnisse. Beim Osterfest mit
J,Verschenk-Flohmarkt“ und kreativem Oster-
basteln sowie beim Familiensommerfest im
Luisenpark Mannheim mit Schatzsuche und
vielfaltigen Spielangeboten standen Gemein-
schaft, Begegnung wund Entlastung im
Vordergrund. Die Nikolausfeier bildete erneut
einen besonderen Jahresabschluss. Ein
herzlicher Dank gilt der Rechtsanwaltskanzlei
Quinn Emanuel Urquhart & Sullivan LLP, die
auch in 2025 dazu beigetragen hat, den
Kindern mit individuellen Geschenken ein
Lacheln ins Gesicht zu zaubern.

Ein fester Bestandteil unseres Angebots ist
weiterhin die psychomotorische Klettergruppe
Block Family, die sich — wie bereits in den
Vorjahren - als stabilisierender und stark-
ender Erfahrungsraum fiir Kinder bewahrt hat.
Die regelmdfigen wochentlichen Treffen
fordern motorische Fahigkeiten, Selbst-
vertrauen und soziale Kompetenzen und
schaffen eine verldssliche Gemeinschaft. Um
allen Kindern eine kontinuierliche Teilnahme
zu ermoglichen, konnten wir zusatzlich einen
regelmaligen Fahrdienst einrichten und so
Zugangshiirden gezielt abbauen.

Auch das Patenschaftsprojekt PATRONUS
wurde 2025 kontinuierlich  fortgefiihrt.
RegelmaBige Reflexionsgesprache mit den
Pat*innen sowie gemeinsame Austausch-
treffen trugen zur Qualitatssicherung und zur
Stabilisierung der Patenschaften bei. Die
Kinder profitierten von verldsslichen Bezieh-
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OSTERFEST UND NIKOLAUSFEIER VON HILF.KIDS
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ungen und individueller Unterstiitzung. Das
Projekt konnte durch die wertvolle Férderung
des Rotary Clubs Mannheim ermdglicht und
weiterentwickelt werden, wofilir wir uns
ausdriicklich bedanken.

Dariiber hinaus engagierten wir uns
regelmaRig in verschiedenen Arbeitskreisen
zu den Themen Kinder, Familie, Partnerschaft
und Gewalt im sozialen Raum sowie in den
quartalsweisen Treffen der Insoweit
erfahrenen Fachkrafte (InsoFa). Unsere
InsoFa beriet Kolleg*innen — intern wie extern
— bei der Einschatzung moglicher Kindes-
wohlgefahrdungen und leistete damit einen
wichtigen Beitrag zur fachlichen Qualitats-
sicherung. Der kollegiale Austausch, die
gegenseitige Unterstiitzung und die gemein-
same Verantwortung fiir den Schutz von
Kindern standen dabei im Mittelpunkt.
Ergdnzend dazu organisierten wir Teamtage,

um interne Strukturen im Kinderschutz weiter
zu starken.

Das Hilf-Kids-Team bildete sich im Berichts-
jahr kontinuierlich weiter und intensivierte
insbesondere die Arbeit mit Eltern im Kontext
von hdauslicher Gewalt im Sinne der
Umsetzung der Istanbul-Konvention. Parallel
dazu wurde die Netzwerkarbeit weiter
ausgebaut und die Zusammenarbeit mit Reha-
Einrichtungen mit familienorientierten Ange-
boten vertieft.

Das Jahr 2025 war geprdagt von engagierter
Facharbeit, wertvollen Begegnungen und dem
gemeinsamen Ziel, Kinder aus suchtbe-
lasteten Familien zu schiitzen, zu starken und
ihre Stimmen hoérbar zu machen. Unser Dank
gilt allen Kooperationspartner*innen, Ehren-
amtlichen, Unterstiitzer*innen und Fo&rdern-
den, die diese Arbeit moglich gemacht haben.

Ansprechpartner*in:
Hella-Talina Tatomir-Yeboah
Telefon: (0621) 159 00 - 50

" HilfKids

Hilfen fiir E-Mail: tatomir@drogenverein.de
suchtbelastete
Familien
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HAUPTAMTLICHE
MITARBEITER*INNEN
DROGENVEREIN MANNHEIM E.V.
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Ines Barth | Bela Berg
Sozialarbeiterin / Sozialarbeiterin / Sozialarbeiter (M.A.)
Sozialpéadagogin (B.A.) Sozialpéadagogin (B.A.)

¥

-
)

2

o

L ‘
Bernd Bung Nils Dorzapf Ann-Sophie Forschelen
Dipl.-Sozialarbeiter (FH) Sozialarbeiter / Sozialarbeiterin (B.A.)
Fachliche Leitung Sozialpadagoge (B.A.) Fachliche Leitung

ﬁ'in

Helena Fuchs Philip Gerber Katharina Gisler
Sozialarbeiterin (M.A.) Dipl.-Sozialarbeiter (FH) Sozialarbeiterin /
Geschaftsfiihrer Sozialpadagogin (M.A.)
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Martin Hoffmann Sophia Hofstetter Giilbeyaz Kagar
Sozialarbeiter (B.A.) Sozialarbeiterin (M.A.) Sozialarbeiterin (B.A.)

Fachliche Leitung

Isabelle Kasmi Eleni Kempe Susanna Kiszko
Mitarbeiterin an der Zentrale Sozialarbeiterin (B.A.) Sozialarbeiterin (B.A.)

Kirstin Klemp Louisa Mielentz Sarah Nagel
Dipl.-Sozialarbeiterin (FH) Sozialarbeiterin (B.A.) Sozialmanagerin (M.A.)
Fachliche Leitung

i it
2 il
Esther M. Orzanna Anja Pagel Daniel Powell

Sozialokonomin (M.A.) Birokauffrau Sozialarbeiter (B.A.)
Geschaftsfiihrerin
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Andreas Rutz Thomas Schaller Cornelia Schartner
Sozialarbeiter (B.A.) Dipl.-Sozialarbeiter (FH) Sozialarbeiterin (B.A.)

David Siipfle Hella-Talina Tatomir-Yeboah Aleksandra Tomic
Sozialarbeiter / Dipl.-Sozialpddagogin (FH) Sozialarbeiterin /
Sozialpddagoge (M.A)) Teamleiterin Sozialpddagogin (B.A.)

Anna Tumbach Samuel Weil}
Sozialarbeiterin (B.A.) Sozialarbeiterin / Hausmeister
Sozialpddagogin (B.A.)

a

Daniela Wolf
Sozialarbeiterin (B.A.)
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	Jahres- bericht
	Jahres- bericht
	INHALT
	SEITE 02
	VORWORT
	Liebe Mitglieder, liebe Freund*innen des Drogenverein Mannheim e.V.,
	die finanzielle Lage der Kommunen in vielen Teilen Deutschlands hat sich im zurück-liegenden Jahr weiter angespannt – so auch in Mannheim. Die damit verbundenen Einspar-ungen der Stadt machen leider auch vor der Suchthilfe nicht halt und erste Kürzungen unseres Etats sind bereits spürbar geworden. Betroffen war dabei unter anderem das Café Anker, sodass wir dieses Angebot für unsere Klient*innen künftig nicht mehr im bisherigen zeitlichen Umfang aufrechterhalten können. Gerade solche niedrigschwelligen Anlauf-stellen sind für viele Menschen aber ein wichtiger erster Zugang zu Unterstützung und Stabilisierung. Vor diesem Hintergrund gewinnen ergänz-ende Spenden und andere Formen bürger-schaftlicher Unterstützung weiter an Bedeut-ung. Sie helfen uns dabei, die Qualität unserer Arbeit zu sichern und Angebote vorzuhalten, die über eine reine Grundversorgung hinaus-gehen. Entsprechend haben wir unsere Aktivi-täten im Bereich der Spendenakquise weiter ausgebaut. Voraussetzung dafür ist eine gute Sichtbarkeit unserer Arbeit in der Öffentlich-keit und eine kontinuierliche Weiterent-wicklung unserer fachlichen Qualität. Beides gehört für uns untrennbar zusammen. Ein Beitrag dazu war im vergangenen Jahr unsere Mitwirkung als Ausrichter des Bundes-kongresses des Fachverbands Drogen und Rauschmittel (fdr) unter dem Titel
	„Hochpotent und mittendrin – Lebens- und Konsumkompetenz in Zeiten von neuen Drogen und vielfältigen Abhängigkeiten“. Der Kongress griff zentrale aktuelle Themen der Suchthilfe, Suchtselbsthilfe und Prävention auf, indem Expert*innen aus Wissenschaft und Praxis aktuelle Forschungsergebnisse, bewährte Praxisansätze und innovative Konzepte vorstellten und diese intensiv mit den Teilnehmenden diskutierten. Für uns war die Beteiligung an diesem Kongress eine Gelegenheit, unsere Arbeit in einen über-regionalen fachlichen Kontext einzubringen und zugleich Impulse für die Weiterent-wicklung unserer Angebote mitzunehmen. Zum Ende des Jahres stand schließlich ein besonderer Moment im Mittelpunkt: Im Dezember wurde Bernd Bung, fachlicher Leiter für niedrigschwellige Hilfen, nach mehr als 35 Jahren engagierter Tätigkeit in den Ruhestand verabschiedet. Sein langjähriger Einsatz hat den Drogenverein Mannheim in besonderer Weise geprägt und zahlreiche Entwicklungen, insbesondere in der niedrig-schwelligen Suchthilfe, in unserer Stadt mitgestaltet. Für dieses außergewöhnliche Engagement möchten wir ihm im Namen des gesamten Vorstands herzlich danken. Zu-gleich steht dieser Dank stellvertretend für den Einsatz aller unserer Mitarbeitenden, die mit großer fachlicher Kompetenz, Beharr-lichkeit und höchstem Engagement täglich für und mit unseren Klient*innen arbeiten. Ebenso gilt unser Dank allen Spender*innen und Unterstützer*innen, die unsere Arbeit ermöglichen und begleiten.
	DR. TOBIAS LINK
	PROF. DR. MARTIN KNOCKE
	2. VORSITZENDER
	1. VORSITZENDER

	PHILIP GERBER
	ESTHER M. ORZANNA
	GESCHÄFTSFÜHRER INHALTE UND INNOVATION
	GESCHÄFTSFÜHRERIN WIRTSCHAFT UND FINANZEN
	SEITE 03
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	GROSSER DANK GEHT AN DIE ZAHLREICHEN SPENDER*INNEN
	Wir erhielten im Jahr 2025 insgesamt Spenden in Höhe von 37.309 Euro von 68 Spender*innen - Einzelpersonen, Organisa-tionen und Unternehmen. Dafür möchten wir uns von Herzen für die großzügige Unterstützung bedanken. Das Engagement und die Spenden haben es uns ermöglicht, wichtige Projekte in unserer Arbeit erfolgreich fortzuführen und neue hinzuzunehmen.  Ein wichtiger Fokus unserer spenden-finanzierten Projekte lag in der Unterstützung von Kindern aus suchtbelasteten Familien. Ihre Spenden haben es uns ermöglicht, das individuelle Patenprogramm “Patronus” weiter fortzuführen und positive Bindungs-erfahrungen für Kindern aus suchtbelasteten Familien erlebbar zu machen.  Dank Ihrer Hilfe konnten wir ein neues gesundheitsförderndes Angebot für unsere Klient*innen schaffen, welches gut ange-nommen wurde: Die Akupunktur nach dem sogenannten NADA-Protokoll. Jeden Donners-tagvormittag bietet eine geschulte Mitar-beiterin in unserem Kontaktladen Akupunktur im Ohr an, um Suchtdruck und Entgiftungs-erscheinungen abzumildern und um in der Rückfallprophylaxe stabilisierendend zu wirken.
	Der finanzielle Beitrag der Spender*innen hat einen direkten und positiven Einfluss auf das Leben vieler Menschen. Ohne diese Unter-stützung wären diese Erfolge und zahlreiche Projekte nicht möglich gewesen. Dafür danken wir Ihnen nochmals von ganzem Herzen!
	Großer Dank geht an die Spender*innen:
	Anja Yorikke Heitkamp & Bernd Kohler
	Frauenfasnacht Feudenheim e.V.
	Geflügelspezialitäten Ziegler GbR
	James Dymond
	Mannheimer Parkhausbetriebe GmbH
	Matthias Klehr
	Förderkreis des DVM
	Rechtsanwaltskanzlei Quinn Emanuel Urquhart & Sullivan LLP
	und alle jene Spender*innen, die namentlich nicht genannt werden wollten.
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	Ansprechpartner*in:  Esther Orzanna  Telefon: (0621) 159 00 - 58 E-Mail: orzanna@drogenverein.de

	DER FÖRDERKREIS E.V.  STELLT SICH VOR
	Der Förderkreis unterstützt die Arbeit des Drogenvereins projektbezogen: Dort, wo die öffentlichen und spendenbasierten Finanz-ierungen nicht greifen. Grundlage dafür ist aktuell das kleine Vermächtnis einer Stifterin, die ihr Erbe ausdrücklich der Unterstützung drogenabhängiger und hilfsbedürftiger Men-schen widmete, welche durch den Drogen-verein Mannheim betreut werden.  Im Mittelpunkt steht dabei die Überzeugung, dass Unterstützung niedrigschwellig, respekt-voll und an den tatsächlichen Lebens-realitäten der Menschen orientiert sein muss. Der Förderkreis versteht sich als ergänzende Kraft an der Seite des Drogenvereins Mannheim e.V..
	Was wir fördern Besonders sichtbar wurde dies in der aktuellen Förderperiode durch Projekte, die inzwischen fest zum Alltag des Drogenvereins gehören. Das Frauencafé ist mittlerweile eine echte Institution im Drogenverein und für viele Besucherinnen ein geschützter Ort geworden, an dem Begegnung, Beratung und Stabili-sierung möglich sind. Ebenso zeigt das Projekt „SoulKitchen“, wie wichtig niedrig-schwellige Angebote im Alltag sein können:
	SEITE 06

	Die Möglichkeit einer gesunden Mahlzeit im Kontaktladen schafft nicht nur Versorgung, sondern auch Gemeinschaft und einen verlässlichen Anlaufpunkt. Auch die Finanz-ierung von Safer-Use-Utensilien bleibt ein zentraler Bestandteil der Förderung. Ohne diese Hilfen müssten viele Klient*innen beim Konsum deutlich höhere gesundheitliche Risiken eingehen.
	Wie der Vorstand arbeitet Der Vorstand des Förderkreises arbeitet vollständig ehrenamtlich und bringt unter-schiedliche fachliche Perspektiven ein. Vorsitzender ist James Dymond, der bei SAP tätig ist und seine Erfahrung aus Wirtschaft und Organisation in die Arbeit des Vereins einbringt. Stellvertretender Vorsitzender ist Jonas Gieske, Sozialarbeiter und ehemaliger Mitarbeiter des Drogenverein Mannheim. Auch Kassenwart Bernd Bung war bis vor kurzem im Drogenverein Mannheim tätig und kennt die praktische Suchthilfe seit vielen Jahren aus eigener Erfahrung im Arbeitsfeld.
	Vorstand des Förderkreises:  James Dymond, Jonas Gieske und Bernd Bung E-Mail: info@drogenverein.de

	UNSER FÖRDERMITGLIED JAMES DYMOND ERZÄHLT ÜBER SEINE MOTIVATION DEN DROGENVEREIN MANNHEIM E.V. DAUERHAFT ZU UNTERSTÜTZEN
	James, Du bist seit 2021 Fördermitglied im Drogenverein Mannheim. Warum hast Du Dich entschieden, unseren Verein als Fördermitglied zu unterstützen? Ich habe im Familien- und Freundeskreis erlebt, was Sucht wirklich bedeutet. Organi-sationen wie der Drogenverein, die Menschen mit Suchthintergrund vor Ort begegnen und ihre Bedürfnisse ernst nehmen, sind aus meiner Sicht unverzichtbar. Das hat mich überzeugt.
	Was bedeutet Dir persönlich Dein Engagement im Verein? Es ist für mich eine konkrete Möglichkeit zu helfen. Ich habe selbst nicht die Fach-kenntnis, um direkt in der Arbeit mit Betroffenen tätig zu sein – aber ich kann dazu beitragen, dass der Verein diese wichtige Arbeit tun kann.
	Warum hast Du dich für eine Fördermitgliedschaft entschieden und nicht für eine aktive Rolle? Genau aus dem Grund: Mir fehlt die fachliche Expertise für eine direkte Betreuungsarbeit.
	Aber finanziell beizutragen – regelmäßig und verlässlich – das ist etwas, das ich leisten kann und möchte. Beides ist wichtig, und ich finde meinen Platz im Fördern.
	Was wünscht Du dir für die Zukunft des Drogenverein Mannheim e.V.? Engagierte Mitarbeitende und Freiwillige, die weiterhin da sind. Und dass der Verein die Mittel hat, die er braucht. Die wirtschaftliche Lage macht mir Sorgen: Mehr Menschen könnten suchtgefährdet sein, gleichzeitig können öffentliche Fördermittel und Spenden aus der Wirtschaft wegfallen. Ich wünsche mir, dass der Verein diese Lücken nicht allein tragen muss.
	Was würdest Du gerne anderen, potenziellen Fördermitgliedern mit auf den Weg geben? Wenn es möglich ist zu spenden – ob einen Euro, zehn oder tausend – dann bitte ich darum, es zu tun. Jeder Beitrag zählt. Die Arbeit, die dieser Verein leistet, verdient Unterstützung. Und wer mehr über den Verein wissen möchte, soll ruhig nachfragen – Interesse ist der erste Schritt.
	Ansprechpartner*in:  Esther Orzanna  Telefon: (0621) 159 00 - 58 E-Mail: orzanna@drogenverein.de
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	STATISTIK 2025
	Der Drogenverein Mannheim e.V. übernimmt in Mannheim die Beratung und Begleitung von suchtmittelkonsumierenden und abhängig-keitserkrankten Bürger*innen sowie deren Angehörigen. Im Schwerpunkt ist er für Personen mit einem Konsum illegaler Sub-stanzen zuständig.

	DATENBASIS
	Grundlage unserer statistischen Erfassung ist der Deutsche Kerndatensatz (KDS), in dem für alle Suchtberatungsstellen verpflichtend unterschiedliche statistische Werte erfasst werden. Ab dem zweiten durchgeführten Gespräch ist dieser zu erfassen. Einmalkontakte werden ausschließlich mit einem stark reduzierten Datensatz erhoben. Im Folgenden stellen wir Ihnen ausgewählte Items aus der Erfassung vor.

	1.217
	Betreuungen

	443
	Einmalberatungen (persönlich, telefonisch oder per E-Mail

	82,1 %
	männlich

	17,7 %
	weiblich

	AUFNAHME- SITUATION
	408
	Wiederaufnahmen

	180
	Neuaufnahmen

	629
	Übernahmen aus dem Vorjahr

	BEENDETE BETREUUNGEN
	557
	Beendete Betreuungen

	0,2 %
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	divers

	50 %
	aller Betreuungen bei Konsument*innen von Opioiden
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	ALTERSSTRUKTUR
	HAUPTDIAGNOSEN BEI  NEU- UND WIEDERAUFNAHMEN
	SEITE 11

	PSYCHOSOZIALE SUBSTITUTIONSBEGLEITUNG
	Die psychosoziale Substitutionsbegleitung (PSB) umfasst alle lebenspraktischen Hilfen für Menschen, die sich in einer Opioid-Substitutionstherapie befinden. Die medizi-nische Behandlung mit Substituten wie Methadon, Levomethadon oder Buprenorphin erfolgt durch suchtmedizinisch qualifizierte Ärzt*innen. Die Kernaufgaben der PSB liegen in folgenden Bereichen:
	Krisenintervention: Führung entlastender Gespräche in akuten Krisensituationen
	Existenzsicherung: Unterstützung bei der Sicherung der wirtschaftlichen und rechtlichen Grundlagen
	Gesundheitsförderung: Verbesserung des gesundheitlichen Zustandes und Förderung einer möglichst beikonsumfreien Substitution
	Netzwerkarbeit: Vermittlung in weiterführende Angebote (z. B. ambulante psychiatrische Pflege, Pflegestützpunkte, Notschlafstellen, betreutes Wohnen, Entgiftung und stationäre Therapie)
	Begleitung: Unterstützung bei Behördengängen und Terminen mit medizinischen Diensten
	Im Jahr 2025 wurde die PSB von sieben Mitarbeitenden getragen, die sich insgesamt 3,5 Stellen teilten. Um niedrigschwellige Erstkontakte zu ermöglichen und Außen-sprechstunden anzubieten, waren die
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	Kolleg*innen stundenweise in drei Arzt-praxen direkt vor Ort präsent. Die Zahl der substituierten Drogenkonsum-ent*innen in Mannheim verbleibt im Ver-gleich zum Vorjahr auf einem konstant hohen Niveau. Der bereits 2024 spürbare Anstieg des Unterstützungsbedarfs hielt auch im Berichtsjahr an. Dies forderte von den Mitarbeitenden ein hohes Maß an Flexibilität, ausgeprägte Netzwerkkenntnisse und fachliche Kompetenz. Ebenso unverändert hoch blieb der Anteil der Patient*innen mit einem Beikonsum weiterer psychoaktiver Substanzen. Die Vermittlung in stationäre Entgiftungsplätze für Teilent-züge gestaltete sich 2025 erneut schwierig: Betroffene mussten hohe Hürden und Wartezeiten von sechs bis acht Wochen – in Einzelfällen sogar länger – bewältigen. Auch die Vermittlung in spezifische substitutions-gestützte Therapien war wegen des Mangels an Behandlungsplätzen blockiert. Warte-zeiten von bis zu zwölf Monaten sind für die Klient*innen eine enorme Belastung und erschweren die Aufrechterhaltung der Therapiemotivation massiv.
	Ansprechpartner*in: Kirstin Klemp Telefon: (0621) 159 00 - 27 E-Mail: klemp@drogenverein.de

	NADA-OHR-AKUPUNKTUR IM DROGENVEREIN
	Seit November 2025 ist die NADA-Ohraku-punktur ein fester Bestandteil des Angebots im Drogenverein Mannheim e.V. Sie findet jeden Donnerstag als offenes, kostenfreies Gruppenangebot ohne Anmeldung statt und steht allen Besucher*innen der Beratungs-stelle offen. Mit acht Plätzen ist die Gruppe regelmäßig ausgelastet, was auf eine hohe Nachfrage und Akzeptanz hinweist.
	Was ist die NADA-Ohrakupunktur? Die NADA- Ohrakupunktur ist ein standard-isiertes und wirkungsvolles Behandlungs-verfahren aus fünf Akkupunkturpunkten im Ohr. NADA steht für National Acupuncture Detoxification Association. Das Verfahren wurde in den 1970er Jahren zur Behandlung von Suchterkrankungen entwickelt. NADA ist als Behandlungsform im Bereich der öffent-lichen Gesundheitspflege anerkannt. Das Verfahren ist niedrigschwellig und erfordert keine sprachliche Auseinander-setzung, da alle Teilnehmenden die gleiche Behandlung erhalten. Es gibt keine Voraus-setzungen für die Teilnahme.  Viele unserer Klient*innen befinden sich in einem anhaltenden „Alarmzustand“. Die Aku-punktur kann dabei unterstützen, besser mit Belastungen umzugehen, innere Unruhe und Schlafstörungen zu reduzieren sowie die Konzentrationsfähigkeit zu verbessern. Auch bei der Verarbeitung belastender Erfahrungen und bei körperlichen Beschwerden kann sie hilfreich sein. Unsere Klient*innen erleben die Akupunktur häufig als wohltuend und stabilisierend. Viele berichten, dass sie während der Sitzung zur Ruhe kommen, Anspannung nachlässt und der Körper sich spürbar entspannt. Besonders in belastenden Phasen – etwa bei Stress, inn-
	erer Unruhe oder starkem Suchtdruck – wird die Behandlung als entlastend wahrge-nommen. Für viele ist der wöchentliche Termin zu einem festen Ruhepunkt geworden – ein verlässlicher Moment zum Innehalten und Abschalten. Die stille Gruppensituation schafft einen geschützten Raum, in dem es ausreicht, einfach da zu sein. Das Angebot wird durch Spenden ermöglicht und ergänzt die suchtbezogene Beratung sinnvoll, indem es dabei hilft, mit den täglichen Herausforderungen besser umzu-gehen.
	Jeden Donnerstag 10-12 Uhr. Zugang über die Beratungsstelle oder über den Kontaktladen „Kompass“.
	Ansprechpartner*in: Daniela Wolf Telefon: (0621) 159 00 - 15 E-Mail: wolf@drogenverein.de
	SEITE 13



	AMBULANTE REHABILITATION SUCHT
	Die Ambulante Rehabilitation Sucht (ARS) bietet insbesondere für erwerbstätige Menschen in einem stabilen sozialen Umfeld eine wirksame Alternative zu tagesklinischen oder vollstationären Behandlungen. Der große Vorteil liegt darin, dass eine bestehende Erwerbstätigkeit nicht unterbrochen werden muss und die berufliche Wiedereingliederung parallel zur Therapie erfolgen kann. Zudem entfällt der sogenannte „Klinik-Effekt“, bei dem Betroffene in einem künstlich geschützten Raum ohne Alltagsstress und Versuchungen leben: Suchtdruck sowie familiäre oder berufliche Konflikte werden direkt im realen Leben spürbar. Sie können unmittelbar in der nächsten Einzel- oder Gruppensitzung aufgearbeitet werden, sodass Strategien zur Risikominimierung und Rück-fallprophylaxe eine direkte Erprobung im Alltag erfahren.
	Vielfältige therapeutische Ansätze Zentrales Element der ARS sind die wöchentlich stattfindenden Gruppensitz-ungen. Hier tauschen sich die Teilnehmenden unter anderem über Alltagskrisen sowie Rückfallrisiken aus und stärken durch das Feedback der Gruppe ihre sozialen und emotionalen Kompetenzen. Die Einzelsitz-ungen dienen der Vertiefung persönlicher Themen. In diesem Rahmen werden individuelle Ursachen der Suchtentwicklung analysiert, reflektiert und die persönlichen Ziele kontinuierlich weiterverfolgt. Unser multiprofessionelles Team kombiniert dabei verhaltens-, sozio-, familien- und psychoanalytische Methoden. Ergänzt wird dieses Spektrum durch medizinische Diagnostik, eine kontinuierliche ärztliche Be-
	Ansprechpartner*in: Kirstin Klemp Telefon: (0621) 159 00 - 27 E-Mail: klemp@drogenverein.de
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	treuung, regelmäßig durchgeführte Abstinenz-kontrollen sowie indikationsgeleitete Ent-spannungsverfahren und psychoedukative Angebote.
	Hohe Anforderungen an die Teilnehmenden Um die Kriterien der Kostenträger (Deutsche Rentenversicherung und Krankenkassen) für eine ambulante Zusage zu erfüllen, müssen die Rehabilitand*innen hohe Voraussetzungen mitbringen: Hierzu gehören eine nachweislich konsumfreie Zeit von mindestens drei Monaten außerhalb eines geschützten Rahmens, ein fester Wohnsitz, ein stabilisier-endes soziales Umfeld sowie eine geregelte Beschäftigung oder fundierte Berufser-fahrung. Neben der nachhaltigen Festigung der Abstinenz stehen der Erhalt der Arbeitsfähigkeit sowie die gesellschaftliche und berufliche Teilhabe im Mittelpunkt der Therapie. Die Rehabilitation erstreckt sich über einen Zeitraum von 6 bis 12 Monaten mit in der Regel zwei Terminen pro Woche. Da nur ein kleiner Teil unserer Klient*innen diese strengen Kriterien erfüllt, erfordert ein erfolgreicher Abschluss über diesen langen Zeitraum von den Teilnehmenden ein außergewöhnlich hohes Maß an Stabilität, Eigenverantwortung und Verbindlichkeit.
	Bewilligte Anträge (Kostenzusagen inkl. Vorjahresübertrag)
	Selbstzahler
	Reguläre Beendigungen (Erfolgreicher Abschluss)
	Fortlaufende Therapien (Übertrag in das Jahr 2026)

	SELBSTHILFEGRUPPE „HALT“ – DURCHHALTEN, ABSTINENZ HALTEN, EINANDER HALT GEBEN
	Seit November 2025 gibt es die Selbsthilfegruppe HALT. Entstanden ist sie aus einer Gruppe von Menschen, die zuvor an der Nachsorgegruppe des Drogenvereins teilgenommen hatten. Die Nachsorge wurde von allen Beteiligten als sehr hilfreich und unterstützend erlebt. Auch das Gruppen-gefüge passte gut – es entstand Vertrauen, Offenheit und der Wunsch, weiterhin miteinander im Austausch zu bleiben. Als sich der von der Rentenkasse finanzierte Zeitraum der Nachsorge dem Ende näherte, entstand daher die Idee, gemeinsam eine eigene Selbsthilfegruppe zu gründen. Zwar gibt es bereits verschiedene bestehende Angebote, doch fehlte uns hier aus verschiedenen Gründen das Zugehörigkeits-gefühl, das die Grundlage für eine langfristige Teilnahme bildet. Deshalb entschieden wir uns, ein eigenes Konzept zu entwickeln, das besser zu unseren Bedürfnissen und Erfahr-ungen passt.
	Im Mittelpunkt der Gruppe steht der Erfahrungsaustausch zwischen Menschen in unterschiedlichen Stadien der Abstinenz. Uns verbindet ein gemeinsames Verständnis davon, was erfolgreiche Abstinenzerhaltung bedeutet: Gegenseitige Unterstützung, ehr-licher Austausch über Herausforderungen im Alltag und das Teilen von Strategien, die im eigenen Leben hilfreich sind. Die Mischung aus verschiedenen Erfahrungsständen ist dabei besonders wertvoll. Zur Zeit besteht die Gruppe aus sechs Mitgliedern. Sie versteht sich ausdrücklich als offenes Angebot für Menschen mit Therapie-erfahrung, unabhängig davon, wie lange ihre Abstinenz bereits besteht. Wer den Wunsch hat, seine Abstinenz zu stabilisieren und sich mit anderen Betroffenen auszutauschen, ist herzlich willkommen.
	Die Gruppe trifft sich jeden Dienstag um 18:30 Uhr für anderthalb Stunden im Drogenverein.  Interessierte können die Gruppe per E-Mail erreichen: halt-shg@outlook.de
	Mit „HALT“ ist ein Ort entstanden, an dem Vertrauen und gemeinsames Lernen im Mittelpunkt stehen – ein wichtiger Baustein auf dem Weg zu langfristiger Abstinenz.
	Ansprechpartner*in: Kirstin Klemp Telefon: (0621) 159 00 - 27 E-Mail: klemp@drogenverein.de
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	VERÄNDERTE ZUGANGSWEGE – KOOPERATION KINDER- UND JUGENDHEIME MANNHEIM
	Früher kamen Jugendliche oft auf richterliche Weisung zu uns. Heute, nach der Teil-legalisierung von Cannabis, hat sich dieses Bild gewandelt: Der Zugang erfolgt seltener über justiziellen Druck, sondern verstärkt über Vertrauen, Freiwilligkeit und eine enge Vernetzung.
	Mit dem Wegfall der Zuweisungen durch Gerichte standen wir vor der Aufgabe, unsere Erreichbarkeit für junge Menschen neu zu definieren. Im vergangenen Jahr stand deshalb die Kooperation mit Mannheimer Kinder- und Jugendheimen im Fokus. Durch gezielte Kooperationsgespräche konnten wir uns als feste Ansprechpersonen etablieren
	und direkte, unbürokratische Zugangswege in die Beratungsstelle schaffen. Der Austausch mit den Kolleg*innen vor Ort war ein echter Gewinn: Die Hemmschwelle für die Jugend-lichen ist spürbar gesunken, da Beratung nun als freiwilliges Hilfsangebot und nicht mehr als Sanktion wahrgenommen wird. Tatsächlich verzeichnen wir durch diese Neuausrichtung steigende Beratungszahlen. Die vereinfachten Zugangswege passen sich an die Lebenslage der jungen Menschen an, da wir gemeinsam mit den pädagogischen Fachkräften präventiv agieren können, bevor Problemlagen eskalieren. Dieser lebenswelt-orientierte Ansatz stärkt die Eigen-verantwortung und Teilhabe direkt dort, wo die Jugendlichen ihren Alltag verbringen. Diese erfolgreiche Kooperation zeigt, wie unverzichtbar ein starkes soziales Mitein-ander für Mannheim ist.
	Ansprechpartner*in:  Bela Berg Telefon: (0621) 159 00 - 53 E-Mail: berg@drogenverein.de
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	AUSSENSPRECH-STUNDE IM PZN WIESLOCH
	„Ich hätte nie gedacht, dass es so leicht ist, einfach ins Gespräch zu kommen.“– Sätze wie dieser zeigen, wie wichtig niedrig-schwellige Angebote direkt vor Ort sind. Die Außensprechstunde im PZN Wiesloch hat sich seit ihrem Start am 11.06.2025 zu einem verlässlichen Anlaufpunkt für Klient*innen aus Mannheim entwickelt. Einmal pro Woche, jeweils mittwochs von 10 bis 12 Uhr, entsteht auf den Stationen 08 und 035 ein Raum für Gespräche, Orientierung und neue Perspektiven. Im Jahr 2025 konnte das Angebot in insgesamt 22 Einsätzen umgesetzt werden. Dabei wurden 56 Einzelgespräche geführt, sowohl mit bereits bekanntem Klienten*innen als auch mit Menschen, die erstmals Kontakt aufge-nommen haben. Insgesamt konnten 13 Neu-aufnahmen initiiert und in 11 Fällen Therapievermittlungen angestoßen werden. Bestehende Beratungsprozesse können hier nahtlos weitergeführt werden, ohne dass zusätzliche Hürden entstehen. Gleichzeitig bietet die direkte Präsenz vor Ort die Chance, auch diejenigen zu erreichen, die bislang keinen Zugang zu unterstützenden Angeboten gefunden haben.  Die enge Zusammenarbeit mit dem Pflegepersonal und den sozialen Diensten trägt wesentlich zum Gelingen bei. Bedarfe werden frühzeitig erkannt und gemeinsam abgestimmt, sodass passgenaue Unterstütz-ung eingeleitet werden kann. Durch die kontinuierliche Präsenz vor Ort wird schnell sichtbar, welchen Unterschied die Gespräche
	für die Klient*innen machen: Eine Pflegekraft berichtete beeindruckt, dass „es erstaunlich ist – nach jedem Gespräch mit dem Drogenverein kommen alle zurück auf die Station mit einem Lächeln“.  Die Erfahrungen des vergangenen Jahres machen deutlich, wie wirksam verlässliche, niedrigschwellige Angebote direkt vor Ort sind – und wie wichtig es bleibt, diese nachhaltig zu sichern und weiterzuentwickeln.
	Ansprechpartner*in: Aleksandra Tomic Telefon: (0621) 159 00 - 59 E-Mail: tomic@drogenverein.de
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	BERATUNG VON ANGEHÖRIGEN
	Für den diesjährigen Jahresbericht möchten wir zunächst mit den Zahlen beginnen. Im Jahr 2025 wurden 67 Beratungen durch-geführt, es gab 57 Neuaufnahmen, 10 Berat-ungen wurden aus dem Kalenderjahr 2024 übernommen. Es fanden 36 Gruppentermine mit 197 Besucher*innen statt, im Durschnitt waren 5,5 Teilnehmende bei den Gruppen anwesend. Im Jahr 2025 war ein leichter Rückgang der Beratungsanfragen wahr-zunehmen, dies scheint sich mit der Gesamtsituation im Jahr 2025 zu decken. Herausragende Veränderungen in der Betreuung bezüglich der Zielgruppe sowie den Themen der Beratung konnten nicht festgestellt werden, deshalb wollen wir dieses Jahr exemplarisch einige Angehörige selbst zu Wort kommen lassen.
	Frau X (62 Jahre alt): „Mein älterer Sohn ist nach dem Abschluss seines Masterstudiums in die Drogenabhäng-igkeit abgerutscht. Nach erfolgloser finanzieller und mentaler Unterstützung meinerseits habe ich mich in meiner Verzweiflung an die Angehörigengruppe des Drogenvereins gewandt. In der Gruppe erfuhr ich, dass ich mit diesem Problem nicht allein bin, und ich Hilfe für
	mich bekommen konnte. Ich konnte lernen, besser mit der Situation umzugehen. Herr Rutz und die Gruppe haben mir geholfen, und mir eine langwierige Therapie erspart.  Die Erkenntnis, dass ich an dem Verhalten meines Sohnes nichts ändern kann, hat geholfen Verantwortungsdruck von mir zu nehmen. Diese Sichtweise hat meine psychische Belastung sehr deutlich reduziert. Die Zugehörigkeit zur Gruppe ist für mich zu einem festen Bestandteil meines Lebens
	geworden.“  Herr Y (57 Jahre): "Die professionell moderierte Angehörigengruppe des DVM gibt mir seit Jahren Halt und Zuversicht und ist ein wichtiger Raum für Rückmeldung, konkrete Handlungstipps und emotionalen Support. Allein die Erfahrung, mit seinem Problem nicht alleine dazustehen, gibt sehr viel positive
	Kraft. Ich habe gelernt, besser mit der Situation umzugehen. Ich möchte die Gruppe nicht missen und komme regelmäßig."
	Frau Z (60 Jahre): „Vor einigen Jahren habe ich die Elterngruppe für Eltern drogenabhängiger Kinder zum ersten Mal besucht. Damals war ich in einer sehr verzweifelten Situation und wusste oft nicht mehr, wie ich mit der Angst um mein Kind und dem drohenden Verlust umgehen sollte. Nach einer Zeit habe ich die Gruppe zunächst nicht mehr besucht, hielt aber weiterhin lockeren Kontakt zur Drogenberatung.
	Mit der Zeit merkte ich jedoch, wie sehr mich die Suchterkrankung meines Kindes belastet und wie hilflos ich mich damit fühlte. Seit vielen Monaten komme ich nun wieder regelmäßig in die Gruppe. Sie ist für mich zu einem wichtigen und unterstützenden Bestandteil meines Lebens geworden. Es tut gut, mit Menschen sprechen zu können, die ähnliche Ängste, Sorgen und Erfahrungen kennen. Ich habe dort nicht mehr das Gefühl, alleine zu sein. Die Sorgen um mein Kind sind zwar weiterhin da, aber ich habe gelernt, besser damit umzugehen und Schritt für Schritt zu akzeptieren, dass ich die Sucht meines Kindes nicht kontrollieren oder lösen kann. In der Gruppe bekommen wir hilfreiche Impulse und Strategien an die Hand, wie wir mit der Suchterkrankung umgehen können, ohne uns selbst dabei völlig zu verlieren. Vor allem aber erleben wir Verständnis, Austausch und menschlichen Halt. Diese Gruppe ist für mich und viele andere Eltern eine sehr wertvolle Unterstützung geworden, die ich nicht mehr missen möchte. Deshalb wünsche ich mir sehr, dass dieses Angebot bestehen bleibt.“
	Ansprechpartner*in:  Andreas Rutz Telefon: (0621) 159 00 - 26 E-Mail: rutz@drogenverein.de
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	MULTIPLIKATOR*INNEN-SCHULUNGEN MIT DEM  „GRÜNEN KOFFER“  ZUR CANNABISPRÄVENTION
	Gespräche über Cannabiskonsum mit Jugendlichen stellen viele Fachkräfte vor fachliche und pädagogische Herausfor-derungen. In unserer Praxis bewähren sich Zugänge, die Risiken ernst nehmen, ohne zu moralisieren, und die Lebensrealität junger Menschen als Ausgangspunkt pädagogischer Arbeit verstehen. Genau hier setzte unsere Arbeit 2025 an. Nach dem Aufbau des Angebots im Vorjahr stand die weitere Verankerung des “Grünen Koffers” in Mannheim im Mittelpunkt. In zwei Multiplikator*innenschulungen wurden 24 Fachkräfte aus Schulen, Jugendhäusern, Jugendförderung, Kinder- und Jugendheimen, Beratungsstellen und Polizei für den Einsatz des Methodensets qualifiziert. Ergänzend wurde an einer Mannheimer Schule ein Präventionsangebot mit einer 8. Klasse umge-setzt, an dem auch zwei Lehrkräfte teil-nahmen und auf diesem Weg mit dem “Grünen Koffer” vertraut wurden. Ziel war nicht nur die Weitergabe von Methoden, sondern die Stärkung professioneller Hand-lungssicherheit in einem Feld, das vielerorts von Unsicherheit, Berührungsängsten und normativen Verkürzungen geprägt ist.
	Dass der Ansatz in die Praxis getragen wurde, zeigte sich auch über die Schulungen hinaus: Einige Teilnehmende haben den “Grünen Koffer” anschließend bei den Trägern ausgeliehen, mehrere Schulen bauten das Material in eigener Form nach, um es flexibel einsetzen zu können. In den Schulungen ging es deshalb immer auch um die Frage, wie Cannabisprävention in unterschiedlichen Kontexten tragfähig werden kann, etwa im Klassenverband, in Kleingruppen oder an Projekttagen. Die Evaluation fiel insgesamt positiv aus. Besonders hervorgehoben wurden die Praxisnähe, das interaktive Format und der fachliche Austausch. Aus unserer Sicht lag ein wesentlicher Effekt der Schulungen darin, Fachkräfte im Umgang mit jugendlichem Cannabiskonsum zu entlasten und ihre Handlungssicherheit zu stärken. Die Förderung durch SIMA hat dazu beigetragen, diese Arbeit in Mannheim weiter auszubauen und über das Berichtsjahr hinaus wirksam zu machen.
	Ansprechpartner*in:  Eleni Kempe Telefon: (0621) 159 00 - 17 E-Mail: kempe@drogenverein.de
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	EXTERNE DROGENBERATUNG IN DER JVA MANNHEIM
	Die Externe Drogenberatung in der JVA ist für viele Inhaftierte ein wichtiger Ankerpunkt. Wir informieren, beraten und begleiten Menschen, deren Konsumgeschichte häufig mit Brüchen, Verlusten und fehlenden Unterstützungs-angeboten verbunden ist. Unsere Arbeit orientiert sich konsequent an der Würde und den Ressourcen jedes einzelnen Menschen. Selbstbestimmung und Teilhabe sind auch im Haftkontext zentrale Leitlinien unseres Handelns. Im Jahr 2025 konnten wir drei Gruppen-angebote umsetzen. Bewährt und weiterhin stark nachgefragt waren die Naloxon-Schulungen zur Überdosierungsprävention sowie die Therapievorbereitungs-Gruppe, die Orientierung bietet und offene Fragen klärt. Neu hinzugekommen ist die Rückfall-prophylaxe-Gruppe. Bereits der erste Durch-gang hat das Interesse der Klienten geweckt. Die Teilnehmenden brachten viele eigene Fragen und Erfahrungen ein, der Austausch war von Offenheit, Vertrauen und gegen-seitigem Respekt geprägt. Besonders deutlich wurde dabei, wie wichtig ein geschützter Rahmen ist, in dem über Rückfälle gesprochen werden darf - ohne Schuldzuweisungen, aber mit dem Blick auf konkrete Strategien und individuelle Ressourcen. Die Rückfallprophylaxe-Gruppe schließt hier eine wichtige Lücke: Sie soll die Selbstwahrnehmung stärken, realistische
	Planung fördern und Mut machen, Verant-wortung für den eigenen Weg zu übernehmen. Gleichzeitig zeigte sich erneut, wie hoch der Bedarf an stabilisierenden Angeboten ist – gerade vor dem Hintergrund weiterhin bestehender Hürden bei der Vermittlung in weiterführende Therapien. Rechtliche und strukturelle Rahmenbedingungen machen Übergänge nach wie vor komplex und erfordern eine intensive Begleitung. Für umso bedeutsamer halten wir Gruppenangebote, besonders wenn externe Anschlussmöglich-keiten nicht unmittelbar zur Verfügung stehen.
	377
	Klienten
	Gruppenteilnehmer
	gestellte Anträge
	abgeschlossene Vermittlungen
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	Ansprechpartner*in:  Ann-Sophie Forschelen Telefon: (0621) 159 00 - 64 E-Mail: forschelen@drogenverein.de
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	SCHUTZRAUM  SEGEL
	Der Schutzraum SEGEL ist ein Kooperations-projekt zwischen dem Mannheimer Frauen-haus e. V. und dem Drogenverein Mannheim e. V. und bietet eine geschützte, anonyme Unterkunft für gewaltbetroffene Frauen mit Suchtproblematik sowie deren Kinder. SEGEL schließt eine bisherige Versorgungslücke, indem es Frauen mit Substanzabhängigkeit oder schädlichem Substanzkonsum auf-nimmt, die von akuter körperlicher, psych-ischer, sexualisierter oder ökonomischer Gewalt im sozialen Nahraum betroffen oder bedroht sind. Im Jahr 2025 wurden im Schutzraum SEGEL insgesamt zwölf Frauen und ein Kleinkind aufgenommen. Die Aufnahmen erfolgten in akuten Krisensituationen, in denen die betroffenen Frauen einen dringenden Schutz‑ und Stabilisierungsbedarf aufwiesen. Häufig standen hinter den Aufnahmen gewaltbe-lastete Beziehungskonstellationen, die zusätzlich durch Alkohol‑ oder andere Substanzen geprägt waren. Schutzraum SEGEL fungierte daher als sicherer, wohnungsnaher Raum zur Entlastung, Entwicklung neuer Perspektiven und Neuorientierung. Ein zentraler Schwerpunkt der Arbeit lag auf der Weitervermittlung in passende Hilfe-
	systeme, insbesondere im Bereich der Ab-hängigkeitsbehandlung. Im Jahr 2025 konnten fünf Frauen in die Entgiftung beim Zentralinstitut für Seelische Gesundheit und Psychiatrisches Zentrum Nordbaden vermittelt werden. Darüber hinaus wurde eine Frau in eine Sucht‑Rehabilitation vermittelt. Bei den weiteren Aufnahmen lag der Fokus auf psychosozialer Stabilisierung, Schutz-planung und der Unterstützung bei der Bewältigung von Sucht‑ und Gewalt-belastungen im Alltag. Die anderen aufgenommenen Frauen erhielten im Rahmen der Schutzraumarbeit sozialarbeiterische Unterstützung, wurden in ihrer Sicherheit gestärkt und bei der Klärung weiterer Perspektiven unterstützt.  So erfolgreich die Arbeit mit den auf-genommenen Frauen ist, so frustrierend ist der Umstand der Einzigartigkeit des Projektes und der Versorgungssituation der betroffenen Frauen allgemein. So mussten wir zahlreichen Anfragenden mitteilen, dass eine Aufnahme aus Kapazitätsgründen bei uns nicht möglich ist. Diese Frauen verblieben in dem von Gewalt und Substanzkonsum geprägten Umfeld.
	Ansprechpartner*in:  Gülbeyaz Kaçar Telefon: (0621) 159 00 - 62 E-Mail: kacar@drogenverein.de
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	BARBER ANGELS IM CAFÉ ANKER IM JANUAR 2025
	SEITE 22

	5 JAHRE CAFÉ ANKER
	Nach langjähriger Vorbereitungs- und Planungszeit öffnete das Café Anker im Mannheimer Stadtteil Jungbusch im August 2020 seine Türen. Das Team aus Mit-arbeiter*innen des Caritas Verbands Mann-heim e.V. und des Drogenvereins Mannheim e.V., die auch Träger des Café Anker sind, hatte zu Beginn zwei Zielgruppen im Visier: Konsument*innen illegaler Drogen und Alkohol konsumierende Menschen, die in der Mannheimer Innenstadt und im Stadtteil Jungbusch zu einer immer größeren Belast-ung wurden. Bereits nach kurzer Zeit erweit-erte sich der Kreis der Besucher*innen im Café Anker, so dass bis heute fünf Besucher-gruppen, illegal Drogen Konsumierende, Alkoholkonsument*innen, psychiatrisch Er-krankte, obdachlose Menschen und aus Osteuropa stammende Besucher*innen, im Café Anker betreut werden. Dement-sprechend hat sich auch das Portfolio der Betreuungsangebote im Café Anker erweitert. Neben den üblichen Angeboten eines Aufent-haltsorts für diese Klientengruppen, bietet das Café Anker regelmäßige Sprechstunden für juristische, gesundheitliche und soziale Probleme an. Für die häufig obdachlosen und unter prekären Bedingungen lebenden Besucher*innen, steht eine Notkleiderkammer zur Verfügung, die mit gespendeten Kleidern
	(an dieser Stelle herzlichen Dank an die Firma SNOCKS!) ausgestattet ist und mit der die größte Not gelindert werden kann. Die hervorragende Zusammenarbeit mit Food sharing e.V. in Mannheim, für die wir uns ganz herzlich bedanken, führt dazu, dass wir fast jeden Tag gerettete Lebensmittel im Café Anker anbieten können. Für die größtenteils chronisch mehrfachabhängigen Menschen, die das Café Anker besuchen, ist eine regel-mäßige und hochkalorische Ernährung von großer Bedeutung. Mit der Unterstützung von Food sharing e.V. und vielen anderen Spender*innen können wir damit einen erheblichen Beitrag zur Gesunderhaltung leisten. Anhand dieser Beispiele wird deutlich, wie die Anforderungen an das Café Anker in wenigen Jahren gewachsen sind und wie diesen mit kreativen Lösungen und engagierten Spender*innen erfolgreich begegnet werden kann. Umso bedauerlicher ist es für Mitarbeitende und Besuchende, dass auch das Café Anker nicht von den Einsparungen der Stadt Mannheim verschont blieb. So wird das Café Anker im kommenden Jahr seine Öffnungszeit leider erheblich einschränken müssen, wodurch auch die zuverlässige und dauerhafte Anbindung vieler Besucher*innen gefährdet ist.
	64,5
	Durchschnittliche Besuchende pro Tag
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	Ansprechpartner*in:  Martin Hoffmann Telefon: (0621) 159 00 - 23 E-Mail: hoffmann@drogenverein.de
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	KONTAKTLADEN  “KOMPASS”
	Bereits seit ein paar Jahren wird in der Mann-heimer Szene deutlich, dass Kokain nicht mehr nur die Luxusdroge der Wohlhabenden ist, sondern auch bei unseren Klient*innen eine große Rolle spielt. Hoher Wirkstoffgehalt und ein fortschreitender Preisverfall fördern den zunehmenden Konsum. Hinzu kommt das Risiko, dass Konsument*innen Kokain kaufen, um daraus selbst Crack herzustellen. Zwar spielt Crack in der Mannheimer Szene nur eine untergeordnete Rolle, aber wir kommen nicht umhin anzuerkennen, dass der Crackkonsum in Mannheim angekommen ist und in den kommenden Jahren ein wach-sendes Risiko darstellen wird. Gegenwärtig problematisch ist allerdings der intravenöse Konsum von Kokain, der vom größten Teil der Konsument*innen praktiziert wird. Neben den psychischen Folgen die bei den Konsum-ent*innen zu beobachten sind, wie erhöhte Nervosität, Gereiztheit, Vernachlässigung und Vereinsamung, fällt auch der körperliche Verfall auf, der mit dem Dauerkonsum einhergeht. Um dem entgegenzuwirken ist nicht zuletzt eine hochkalorische und vitaminreiche Ernährung anzustreben. Um hier einen Beitrag zu leisten, trifft sich jeden Freitag eine Gruppe ehrenamtlicher Mitar-beiter*innen im Kontaktladen KOMPASS, um den Besucher*innen zumindest einmal wöchentlich eine warme und gesunde Mahlzeit zuzubereiten. Das Angebot wird von den Besucher*innen sehr gern und dankend angenommen und es ist spürbar wie wohltuend diese eine Mahlzeit von den Betroffenen empfunden wird. Darüber hinaus hat sich im Jahr 2025 die Zusammenarbeit mit Food sharing Mannheim
	e.V. intensiviert. Mindestens ein- bis zweimal wöchentlich erhält der Kontaktladen KOMPASS gerettete Lebensmittel von Food sharing, wodurch wir unseren Besucher*innen an mehreren Tagen in der Woche ein Essensangebot machen können. Schon seit einigen Jahren besteht eine außer-gewöhnliche Zusammenarbeit mit dem SV Waldhof Mannheim e.V., der uns nach jedem Heimspiel das übrig gebliebene Sponsoren-essen überlässt. Neben allen präventiven Bemühungen und intensiver Aufklärungs-arbeit im Sinne einer Schadensminimierung, ist der Beitrag um eine möglichst gesunde Ernährung der Konsumierenden höchst aner-kennenswert und wirkungsvoll. Wir danken den ehrenamtlich Wirkenden und allen Spender*innen ganz herzlich und hoffen weiterhin auf eine gute Zusammenarbeit.
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	STREETWORK IN DEN STADTTEILEN INNENSTADT UND JUNGBUSCH
	Inhaltlich ausgerichtet ist die aufsuchende Sozialarbeit in den Mannheimer Stadtteilen Jungbusch und Innenstadt auf die aktive Kontaktherstellung zu den Personen, die sich an diversen Szeneplätzen aufhalten, um eine Anbindung an das Hilfesystem zu erzielen. Um Anliegen und Probleme (z.B. in Bezug auf Leistungsbezüge beim Jobcenter/Sozialamt, Wohnraum, Strafrechtliches, Bürgerdienste, Gesundheit, Schulden, Entgiftung, etc.) zu klären, standen die Streetworker*innen kontinuierlich und verlässlich mit der betroffenen Personengruppe in Kontakt. In vielen Fällen wurden Klient*innen zu Terminen
	101
	Anzahl der betreuten Klient*innen
	656
	Ausgegebene Spritzen
	3.781
	Spritzenfunde Pick Up
	Substanzkonsum der Szeneangehörigen:  Alkohol, Kokain und Crack, Heroin, Cannabis, Benzodiazepine, Amphetamine, Lyrica
	begleitet, durch psychosoziale Betreuung stabilisiert, über weitere nötige und mögliche Hilfsangebote beraten. Auch in 2025 stellt der intravenöse Konsum im öffentlichen Raum für Stadtteilakteure, Anwohner*innen, Kooperationspartner*innen und die Konsumierenden eine Belastung dar. Es kam durch die Streetworker*innen zu regelmäßigen Begehungen an etablierten Konsumorten (Tiefgaragen, öffentlichen Toiletten, Grünanlagen, Unterführungen), um das aktuelle Szenegeschehen im Auge zu behalten und etwaige neue Hotspots zu identifizieren.  Leider fehlt es in der Stadt Mannheim nach wie vor an Alternativen zum Substanzkonsum im öffentlichen Raum, die zum einen eine gesundheitliche und würdevolle Verbesserung der Situation der Klient*innen darstellen und zum anderen eine Entlastung der Öffent-lichkeit ermöglichen würde.
	Ansprechpartner*in:  Cornelia Schartner Telefon: (0621) 159 00 - 57 E-Mail: schartner@drogenverein.de
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	GEDENKTAG FÜR VERSTORBENE DROGEN-GEBRAUCHENDE
	Seit dem Gedenktag 2024 mussten wir in Mannheim den Verlust von 10 verstorbenen Drogengebrauchenden betrauern. Auch dieses Jahr befand sich die Gedenkfeier im Mittelpunkt des Gedenktags. Doch dieses Jahr fand die Gedenkfeier für verstorbene Drogengebrauchende nicht in einer Kirche, sondern in unseren eigenen Räumen statt. Dort wo viele unserer Klient*innen ihren Alltag verbringen. Diese bewusste Verlagerung sollte den Charakter der Veranstaltung verändern: unmittelbarer, niedrigschwelliger und näher an der Lebensrealität der Menschen.  Der Kontaktladen wurde für diesen Moment zu einem geschützten Ort des Erinnerns, an dem Trauer ebenso Platz hatte wie Erinnerung. Das Motto „Überdosierung und Drogentod können alle Menschen (be-)treffen“ machte deutlich, dass hinter jedem Verlust Beziehungen stehen – Freund*innen, Familien, Wegbegleiter*innen. Neben Pfarrerin Ilka Sobottke, die die Gedenkfeier durchführte, gestalteten auch die Mitarbeiter*innen der niedrigschwelligen Suchthilfe die Gedenkfeier inhaltlich mit. Im Anschluss an die Gedenkfeier wurde noch zum gemeinsamen Verweilen im Kontakt-laden KOMPASS eingeladen. Angehörigen, Klient*innen und Mitarbeitenden wurde der Raum gegeben, ihre Eindrücke und Emotionen zu teilen. Zusätzlich zur Gedenkfeier stellte das Team der niederschwelligen Hilfen auf einem Szeneplatz in Mannheim eine Kerze, Blumen und ein Plakat zum Andenken an die verstorbenen Drogenkonsument*innen auf.  Im Stadtteil Neckarstadt West und der Innenstadt wurde ebenfalls den Verstorbenen
	gedacht. Die Kirchenglocken der Lutherkirche und Konkordienkirche läuteten von 10.50 bis 11.00 Uhr als Zeichen der Anteilnahme. Abgeschlossen wurde der Gedenktag vom 26. bis 31. Juli 2025 am ALTER Mannheim. Dort wurde die eindrucksvolle Fotoausstellung „(ÜBER)LEBEN IM RISIKOUMFELD“ gezeigt. Die Aufnahmen entstanden im Kölner Raum und wurden von Drogengebrauchenden selbst fotografiert und ausgewählt. Ergänzt wurden sie durch Interviewausschnitte, in denen die Fotograf*innen ihre Perspektiven auf die gezeigten Orte und ihre dortigen Erfahrungen schildern und durch großformatige Portraits bereits verstorbener Klient*innen vom Drogenverein.
	Ansprechpartner*in:  Martin Hoffmann Telefon: (0621) 159 00 - 23 E-Mail: hoffmann@drogenverein.de
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	HEALTH-ADVISOR-PROJEKT
	Das Health-Advisor-Projekt des Drogenvereins Mannheim, das seit Oktober 2024 in Kooper-ation mit AbbVie umgesetzt wird, hat sich im Jahr 2025 weiterentwickelt und inhaltlich geschärft. Während zu Beginn die allgemeine Unterstützung bei medizinischer Versorgung im Fokus stand, verlagerte sich der Schwer-punkt im Berichtsjahr zunehmend auf die gezielte Testung sowie Erkennung von HCV- und HIV-Infektionen, verbunden mit einer bestenfalls unmittelbaren Vermittlung in weiterführende Behandlung. Ein zentraler Bestandteil der Projektarbeit im Jahr 2025 war die Durchführung regelmäßiger Schnelltestangebote. Insgesamt wurden acht Aktionstage realisiert, jeweils vier im Café Anker sowie im Kontaktladen KOMPASS. Diese niedrigschwelligen Angebote wurden von der Zielgruppe sehr gut angenommen. Insgesamt konnten 50 Klient*innen erreicht und getestet werden. Die Testtage ermög-lichten nicht nur eine Diagnose, sondern auch einen direkten Zugang zu Beratung und weiterführender medizinischer Versorgung. Besonderes Augenmerk lag auf der Begleit-ung von positiv getesteten Klient*innen. Durch die enge Verzahnung von Testung, Beratung und Weitervermittlung konnte in vielen Fällen eine zeitnahe Anbindung an geeignete Behandlungsangebote sicherge-
	Ansprechpartner*in:  Daniel Powell Telefon: (0621) 159 00 - 54 E-Mail: powell@drogenverein.de
	stellt werden. Der Health-Advisor übernimmt hierbei eine zentrale Lotsenfunktion und unterstützt die Klient*innen aktiv bei der  Organisation, Wahrnehmung und Nach-bereitung medizinischer Termine. Parallel dazu wurde die Netzwerkarbeit im Jahr 2025 deutlich ausgebaut. Insbesondere die Kooperation mit KOSI.MA (Zentrum für sexuelle Gesundheit Mannheim) wurde intensiviert und weiter strukturiert. Darüber hinaus konnten bestehende Kontakte zu Substitutionspraxen gestärkt sowie neue Kooperationen mit niedergelassenen Ärzt*innen und dem PrEP-Netzwerk etabliert werden. Diese Vernetzung zielt darauf ab, Versorgungswege zu verkürzen und den Zugang zu spezialisierten medizinischen Angeboten für die Zielgruppe nachhaltig zu verbessern. Insgesamt zeigt sich, dass das Health-Advisor-Projekt zunehmend als verlässliche Schnittstelle zwischen niedrigschwelliger Drogenhilfe und medizinischer Regelversorg-ung wahrgenommen wird.
	Klient*innen wurden im Rahmen der Testtage erreicht und auf HCV/HIV getestet
	Schnelltest-Aktionstage wurden durchgeführt
	Verstärkte Vermittlung und Begleitung in weiterführende medizinische Behandlung
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	FAMILIENSOMMERFEST IM LUISENPARK MANNHEIM
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	HILF.KIDS
	Im Jahr 2025 stand im unserem Aufgaben-bereich Hilf.Kids erneut der Schutz und die Stärkung von Kindern aus suchtbelasteten Familien im Mittelpunkt unserer Arbeit. Unsere Angebote richteten sich an Kinder, Eltern, Fachkräfte und die Gesellschaft insgesamt, mit dem Ziel, frühzeitig zu unterstützen, Entwicklungschancen zu sichern und nachhaltige Schutzstrukturen zu fördern. Wie in jedem Jahr beteiligten wir uns aktiv an der bundesweiten COA-Aktionswoche, um auf die Lebenslagen von Kindern aus suchtbelasteten Familien aufmerksam zu machen. In 2025 suchten wir gezielt den öffentlichen Raum auf: Mit einer auf-merksamkeitsstarken Sprühaktion in der Mannheimer Innenstadt lenkten wir den Blick der Passant*innen auf zentrale Botschaften wie „sehen, hören, helfen“, „Eltern stützen – Kinder schützen“, „Wir sind da!“. Die Aktion eröffnete Gespräche, sensibilisierte für ein oft tabuisiertes Thema und informierte über Unterstützungsangebote. Parallel dazu wandten wir uns an alle Kindertagesstätten und Kindertageseinrichtungen in Mannheim und luden zur fachlichen Rückmeldung ein. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse zu Bedarfen und Unsicherheiten flossen direkt in die Entwicklung und Durchführung pass-genauer Fortbildungsangebote für päda-gogische Fachkräfte ein. Neben Öffentlichkeits- und Facharbeit schufen wir auch Räume für positive
	gemeinsame Erlebnisse. Beim Osterfest mit „Verschenk-Flohmarkt“ und kreativem Oster-basteln sowie beim Familiensommerfest im Luisenpark Mannheim mit Schatzsuche und vielfältigen Spielangeboten standen Gemein-schaft, Begegnung und Entlastung im Vordergrund. Die Nikolausfeier bildete erneut einen besonderen Jahresabschluss. Ein herzlicher Dank gilt der Rechtsanwaltskanzlei Quinn Emanuel Urquhart & Sullivan LLP, die auch in 2025 dazu beigetragen hat, den Kindern mit individuellen Geschenken ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern. Ein fester Bestandteil unseres Angebots ist weiterhin die psychomotorische Klettergruppe Block Family, die sich – wie bereits in den Vorjahren – als stabilisierender und stärk-ender Erfahrungsraum für Kinder bewährt hat. Die regelmäßigen wöchentlichen Treffen fördern motorische Fähigkeiten, Selbst-vertrauen und soziale Kompetenzen und schaffen eine verlässliche Gemeinschaft. Um allen Kindern eine kontinuierliche Teilnahme zu ermöglichen, konnten wir zusätzlich einen regelmäßigen Fahrdienst einrichten und so Zugangshürden gezielt abbauen. Auch das Patenschaftsprojekt PATRONUS wurde 2025 kontinuierlich fortgeführt. Regelmäßige Reflexionsgespräche mit den Pat*innen sowie gemeinsame Austausch-treffen trugen zur Qualitätssicherung und zur Stabilisierung der Patenschaften bei. Die Kinder profitierten von verlässlichen Bezieh-
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	OSTERFEST UND NIKOLAUSFEIER VON HILF.KIDS
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	ungen und individueller Unterstützung. Das Projekt konnte durch die wertvolle Förderung des Rotary Clubs Mannheim ermöglicht und weiterentwickelt werden, wofür wir uns ausdrücklich bedanken. Darüber hinaus engagierten wir uns regelmäßig in verschiedenen Arbeitskreisen zu den Themen Kinder, Familie, Partnerschaft und Gewalt im sozialen Raum sowie in den quartalsweisen Treffen der Insoweit erfahrenen Fachkräfte (InsoFa). Unsere InsoFa beriet Kolleg*innen – intern wie extern – bei der Einschätzung möglicher Kindes-wohlgefährdungen und leistete damit einen wichtigen Beitrag zur fachlichen Qualitäts-sicherung. Der kollegiale Austausch, die gegenseitige Unterstützung und die gemein-same Verantwortung für den Schutz von Kindern standen dabei im Mittelpunkt. Ergänzend dazu organisierten wir Teamtage,
	um interne Strukturen im Kinderschutz weiter zu stärken. Das Hilf-Kids-Team bildete sich im Berichts-jahr kontinuierlich weiter und intensivierte insbesondere die Arbeit mit Eltern im Kontext von häuslicher Gewalt im Sinne der Umsetzung der Istanbul-Konvention. Parallel dazu wurde die Netzwerkarbeit weiter ausgebaut und die Zusammenarbeit mit Reha-Einrichtungen mit familienorientierten Ange-boten vertieft. Das Jahr 2025 war geprägt von engagierter Facharbeit, wertvollen Begegnungen und dem gemeinsamen Ziel, Kinder aus suchtbe-lasteten Familien zu schützen, zu stärken und ihre Stimmen hörbar zu machen. Unser Dank gilt allen Kooperationspartner*innen, Ehren-amtlichen, Unterstützer*innen und Fördern-den, die diese Arbeit möglich gemacht haben.
	Ansprechpartner*in: Hella-Talina Tatomir-Yeboah Telefon: (0621) 159 00 - 50 E-Mail: tatomir@drogenverein.de
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	SPRÜHAKTION IN DER MANNHEIMER INNENSTADT ZUR COA-AKTIONSWOCHE
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	WEIHNACHTSFEIER IM DROGENVEREIN MANNHEIM E.V.
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	HAUPTAMTLICHE  MITARBEITER*INNEN DROGENVEREIN MANNHEIM E.V.
	Malin Cara Aumann Sozialarbeiterin / Sozialpädagogin (B.A.)
	Ines Barth Sozialarbeiterin / Sozialpädagogin (B.A.)
	Bela Berg Sozialarbeiter (M.A.)
	Bernd Bung Dipl.-Sozialarbeiter (FH) Fachliche Leitung
	Nils Dörzapf Sozialarbeiter / Sozialpädagoge (B.A.)
	Ann-Sophie Forschelen   Sozialarbeiterin (B.A.) Fachliche Leitung
	Helena Fuchs Sozialarbeiterin (M.A.)
	Philip Gerber Dipl.-Sozialarbeiter (FH) Geschäftsführer
	Katharina Gisler  Sozialarbeiterin / Sozialpädagogin (M.A.)
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	Martin Hoffmann Sozialarbeiter (B.A.)
	Sophia Hofstetter  Sozialarbeiterin (M.A.)
	Gülbeyaz Kaçar Sozialarbeiterin (B.A.) Fachliche Leitung
	Isabelle Kasmi Mitarbeiterin an der Zentrale
	Eleni Kempe Sozialarbeiterin (B.A.)
	Susanna Kiszko Sozialarbeiterin (B.A.)
	Kirstin Klemp Dipl.-Sozialarbeiterin (FH) Fachliche Leitung
	Louisa Mielentz Sozialarbeiterin (B.A.)
	Sarah Nagel  Sozialmanagerin (M.A.)
	Esther M. Orzanna Sozialökonomin (M.A.) Geschäftsführerin
	Anja Pagel Bürokauffrau
	Daniel Powell Sozialarbeiter (B.A.)
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	Andreas Rutz Sozialarbeiter (B.A.)
	Thomas Schaller  Dipl.-Sozialarbeiter (FH)
	Cornelia Schartner Sozialarbeiterin (B.A.)
	David Süpfle Sozialarbeiter / Sozialpädagoge (M.A.)
	Hella-Talina Tatomir-Yeboah Dipl.-Sozialpädagogin (FH) Teamleiterin
	Aleksandra Tomic Sozialarbeiterin / Sozialpädagogin (B.A.)
	Anna Tumbach Sozialarbeiterin (B.A.)
	Hanna Volkenand Sozialarbeiterin / Sozialpädagogin (B.A.)
	Samuel Weiß Hausmeister
	Daniela Wolf Sozialarbeiterin (B.A.)
	SEITE 38

	VORSTAND DROGENVEREIN MANNHEIM E.V.
	1. Vorsitzende*r
	Prof. Dr. Martin Knocke Hochschullehrer

	2. Vorsitzende*r
	Dr. Tobias Link Chefarzt im PZN

	Beisitzer*innen
	Christian Hötting Gemeinderat der CDU
	Dr. Regina Jutz,  Bankbetriebswirtin und Sozialwissen-schaftlerin, Gemeinderätin des Bündnis 90 Die Grünen
	Bernd Kupfer,  Handwerksmeister und Geschäftsführer
	David Vollert de Hendrick Rechtsanwalt

	Schriftführer*in
	Anna Pohl Rechtsanwältin
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	KONTAKT
	Drogenverein Mannheim e.V. K3, 11-14 68159 Mannheim  www.drogenverein.de
	Telefon:   (0621) 159 00 - 0 (Zentrale)  Fax:          (0621) 159 00 - 30  E-Mail:      info@drogenverein.de

	SPRECHZEITEN / ÖFFNUNGSZEITEN
	Offene Sprechstunde
	Dienstag Donnerstag
	10:00 - 13:00 Uhr  16:00 - 19:00 Uhr

	Offene Sprechstunde der Psychosozialen Begleitbetreuung
	Dienstag
	10:00 - 12:00 Uhr

	Kontaktladen "KOMPASS"
	Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag
	13:00 - 17:00 Uhr  10:00 - 17:00 Uhr 10:00 - 17:00 Uhr 10:00 - 17:00 Uhr 10:00 - 13:00 Uhr

	Café Anker
	Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
	10:00 - 19:00 Uhr  10:00 - 19:00 Uhr  10:00 - 19:00 Uhr  10:00 - 19:00 Uhr  10:00 - 19:00 Uhr  10:00 - 15:00 Uhr

	Externe Drogenberatung in der JVA
	Dienstag bis Freitag
	08:30 - 16:30 Uhr

	Angehörigen-Gruppe
	Mittwoch
	18:30 - 21:30 Uhr

	Nachsorge-Gruppe
	Dienstag
	18:30 - 20:30 Uhr

	MPU-Gruppe
	Mittwoch
	17:30 - 19:00 Uhr

	Ambulante Reha-Gruppe
	Donnerstag
	18:00 - 20:00 Uhr
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